erscheint wöchentlich. 
Vierteljährl. Pränumerations Preis 
I Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. Sgr. 


Nr. 52. 


Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den refp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. l 

Breslau, den 23. Dezember 1863. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
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Der Fowler 'ſche Dampf. Kultivator zu Pleß. 


Es ſcheint nothwendig, bevor wir die Leiſtungsfähigkeit und den 
Koſtenaufwand, welchen der Betrieb dieſer Maſchine erfordert, prü⸗ 
fen, einige Bemerkungen über die hieſigen Bodenverhältniſſe zu machen. 


Der größere Theil der Flächen der hieſigen, ca. 50,000 Morgen 
zenden ichen Oekonomieen aus einem 


laſſenden Boden, theils lehmigem Sand, theils ſandigem Lehm, ohne 
jeglichen Stein, deſſen ſandige Beſtandtheile durch fo feine Körn- 
chen gebildet werden, daß dieſelben, zwiſchen den Fingern gerieben, 
kaum fühlbar find (Schliefſand). Hierzu tritt die nachtheilig einwir⸗ 
kende Nähe der dieſe Flächen theilweiſe halbkreisfoͤrmig umſchlie⸗ 
ßenden Beskiden, welche, gegen Süden gelegen, theils Urſache ſind, 
daß häufige, heftige und anhaltende Regengüſſe der hieſigen Land⸗ 
ſchaft bedeutend mehr Niederſchläge zuführen, als dem Landmann 
wünſchenswerth find, und längere Zeit günſtiges Wetter erforderlich 
iſt, um die den Feldbau unterbrechende Näſſe durch Verdunſtung zu 
bejeitigen. Das Gedeihen der hieſigen Landwirthſchaft iſt folglich 
abhängig von der Entfernung dieſes Hauptfeindes aller Kultur, der 
| ſtagnirenden Näſſe, weshalb die Drainage mit Verwendung aller 
disponiblen Handkräfte forcirt wird. 

Die Miſchung des Bodens iſt auf den meiſten hieſigen Feldern 
fußtief dieſelbe, der Untergrund roh und durch Näſſe verfäuert. Die: 
fer Umſtand verbietet, mit der Tiefkultur vermittelſt des Pfluges ener⸗ 
giſch vorzugehen, ſollen Rückſchläge der Erntereſultate vermieden wer⸗ 
den; eine moͤglichſt tiefe Kultur iſt jedoch bei ſo verſchloſſenem Bo⸗ 
den entſchieden von ſehr großer Bedeutung. Zur Erreichung dieſes 

ba Zieles bietet der ſeit Auguſt dieſes Jahres hier arbeitende Dampf: 
kultivator das geeignetſte Mittel und leiſtet vorzügliche Dienſte. — 
Dieſer durch Zeichnung hinlänglich bekannte ſiebenſchaarige Rieſen⸗ 
grubber durchwühlt den Untergrund bis zur Tiefe von 18“, gleich⸗ 
viel, ob harte, von Weidevieh feſtgetretene Dreſche, Stoppelfelder, 
oder bereits gebrochenes Land ihm zur Bearbeitung angewieſen wer⸗ 
g den, und geht mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit und wahrhaft eiſer⸗ 
ner Konſequenz in der ihm durch ſeinen Steuermann gegebenen 
Richtung vorwärts. 

Es kommen drei Arten Schaare zur Anwendung, und zwar: 

) zum Umbrechen alter Dreſche auf hartem und ſchwerem Boden, 
welche über Winter in rauher Furche liegen ſoll, verwendet 
eg die epheublattartig geformten Schaare (die breitefte, ca. 
bricht die harte Narbe in große Stücken und über 
— und der unzugänglichen Atmoſphäre das Zerkleinern der⸗ 
elben; 


2) zum Aufſchälen von Brachen und Stoppelfeldern iſt die zweite 


Sorte, welche in ihrer ganzen Länge gleiche Breite hat und ca. 
6,“ mißt, beſtimmt; dieſe Schaare vertreten durch ihre Wirkung 
die Arbeit des flachgehenden Pfluges; 
3) zur Bearbeitung, reſp⸗ Lockerung des Untergrundes wird die 
dritte, herzförmige Art benutzt, die für hieſigen Gebrauch am 
haͤufigſten zur Verwendung kommende. i 
Der Kultivator, welcher in einer Breite von 6“ arbeitet, hebt 
den Boden, den er durchwühlt, wellenförmig empor, läßt den todten 
Boden in der Tiefe, lockert denſelben jedoch vermoͤge feines unauf⸗ 
haltſamen Vorgehens derartig, daß eine vollſtändigere Lockerung durch 
den Spaten nicht zu erzielen fein dürfte. = 
Cs leuchtet ein, daß durch dieſe Bearbeitung des Feldes die Wir⸗ 
kung der Drainage eine ſchnellere, 
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atent⸗Flachsbrech⸗ und Schwing⸗Maſchine. Von Moritz 


meſſende Sorte), arbeitet nach Umſtänden 8 bis 12“ tief, 
läßt dem 


. 


andwirlhſchaſtliche 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


von ſegensreichem Einfluſſe in feiner Anwendung fein dürfte, 
hier die vollſtändigſte Begründung. 


Der Dampfkultivator iR ein gewiffenhafter und braver Vorkäm⸗ 


pfer, welcher feinem Vetter, dem vierſchaarigen Fowler'ſchen D 


pfluge, die Theilnahme am gedeihlichen Werke ſehr bald ermögli⸗ 


chen wird. 


Die ſeit Auguſt bis Ende. November durch den Kultivator aus⸗ 
geführte Arbeit betreffend, wird bemerkt, daß jede der oben erwäh⸗ 
ten drei Arbeitsarten in Anwendung kam, und ein für alle Mal ver⸗ 
ſichert, daß nicht bloße Proben gemacht wurden, ſondern daß hier 
vier Monate ohne Unterlaß gearbeitet wurde, und zwar nicht aus 
dem Grunde, um mit dem Kultivator blos zu arbeiten, ſondern um 
eine durch keine thieriſche Zugkraft zu erzielende Arbeit zu liefern und 
Es wurden harte Dreſchen gebrochen, Stop⸗ 
peln ſchwarz gelegt, Saatäcker, ſowohl drainirte als undrainirte, in 


Zugkräfte zu erſparen. 
Tiefe von 18“ gegrubbert, alsdann mit Oelfrucht, Weizen und 


gen in ganzen Schlägen beſtellt; theils wurde nach der erſten Pflug⸗ 
furche gegrubbert, theils nach gegebener Saatfurche, worauf unmit⸗ 
telbar das Aufbringen des Samens erfolgte, und nach leichtem Eggen 


die Beſtellung beendet war. 


Ein bedeutender Theil der pro 1864 zu Hackfrüchten beſtimmten 
Schläge, ſowie der Sommerhalmfruchtſchläge wurde ebenfalls gegrub⸗ 
bert und theils nur abgeeggt (wo drainirtes Feld iſt), theils nochmals 


geackert (auf nicht drainirten Schlägen). 


Die Maſchine arbeitete auf verſchiedenen Wirthſchafts⸗Departements 
und hatte Märſche von drei Meilen zurückzulegen, welche Aufgabe 
dieſelbe, alle zugehörigen Theile, als Kultivator, Anker, Seilträger, 
nach ſich ziehend, in Zeit von 6 Stunden erfüllte, ſo daß man zur 
Annahme berechtigt ift, daß die 12 pferdige Fowler'ſche Lokomobile die 


Meile in 2 Stunden zurücklegt. 


Iſt ein Feld fertig bearbeitet, ſo wird zuerſt das Seil vom Kul⸗ 
tivator gelöſt, daſſelbe wird von der Lokomobile auf die dazu be⸗ 
ſtimmte Rolle gewickelt, ſodann tritt die Bedienungsmannſchaft an den 


Anker, hebt denſelben mittelſt Vorrichtung an einem Ende 5° 


zieht die kleinen eiſernen, ſcharfſchneidigen Mittelräder ab, ſteckt zwei 
0 "Die Gabeldeichſel an und 


Be Transporträder an deren Stelle, legt 
fährt den Anker mit dem Pferde aus dem Waſſerwagen zur 
mobile, an welche derſelbe angehangen wird; hierauf wird der 


an den Anker gekettet, die 20 Seilträger an den Pflug, und fo geht 
die Reiſe weiter zum nächſten Felde, die Bedienungsmannſchaft, auf 


den verſchiedenen Theilen figend, mit ſich führend. 


Vom Zeitpunkte des Aufbörend der Arbeit bis zur Abfahrt iſt 


ca. 1 Stunde erforderlich. 
Es bedarf wohl nicht der Erwähnung, daß die Lokomobile 


rend der ſechs Wintermonate durch Betrieb der Pintus'ſchen Dreſch⸗ 
maſchine zc. Verwendung findet, weshalb in nachſtehender Berechnung 
dieſelbe bei Verzinſung des Anlagekapitals nur mit ſechs Monaten 


betheiligt iſt. ; 
Koſten⸗Berechnung. 
1) Kaufpreis der Lokomobile 564 Pfd. St. 
2) s des Kultivators ö re 


3) s den Anker 5 „„ 
e von 80 Nards Seilen, à 32 
Drähte, à 2000 Pfd. Tragkraft. 864 *. 
5) Kaufpreis von 20 Seilträgern . 25:8 0: 
= 5320 
Ein Waſſerwagen mit Pumpe. 80 


Summa Summarum 5400 
Dieſes Kapital wird verzinſt mit 5 pCt., und zwar: 
1) der Kaufpreis der Lokomobile von 3760 Thlr. auf 


Mone a „ ß „e 
2) der Kaufpreid des Kultivators ꝛc. von 1560 Thlr. 

auf 1 Jaßt mit: e e ee e ee . 
3) Amortiſations Fonds der ganzen Kaufſumme von 

5400 Thlr. mit 15 pCt. auf 1 Jaht 810 
Ergiebt per Jahr an Zinſen und Amortiſation 982 


Da die Lokomobile 6 Monate andere Maſchinen betreibt, der 
Kultivator 6 Monate rubt, iſt der Amortiſationsfonds in Wahrheit 
Die Amorti⸗ 


nicht 15 pCt., ſondern 30 pCt. vom Anlagekapital. 
ſationsſumme iſt deshalb ſo hoch berechnet, weil die Lokomobile 


Staub und Witterungseinflüſſe dem Verderben mehr ausgeſetzt iſt, 
als die unter Dach geborgene feſtſtehende Dampfmaſchine, anderen⸗ 


theils, um die Ausgaben jo hoch als nur möglich, anzuſetzen, 


die Billigkeit der gelieferten Arbeit pro Morgen um ſo evidenter iſt. 


Es werden angenommen in 6 Monaten 140 Arbeitstage. 
Verzinſung und Amortifation betrug pro Jahr 982 Thlr., 
Summe auf 140 Tage vertheilt, ergiebt pro Tag 7 Thlr. 5 

Die Betriebskoſten ſind: 


1) Gehalt dem Maſchinenführer (inkl. Zantieme, vom Il Sr 
Morgen bearb. Acker mit Y, Sgr.) pro Tag. 1 1 


2) Pflugmann — 1 
/ «²Ä R 2%... 2.\,0, e 
4) Seilſteller, 2 Mann, 8 Sgr. — 1 
5) 1 Pferd zum Waſſerfahren, inkl. Füh 5 
6) 5 Tonnen Kohlen, inkl. 5 Sgr. Fuhrlohn p. Tonne, 2 1 
Nan ) è - „ 


Zuſammen pro Tag Betriebskoſten 


N Re | 
Dazu vorſteh. Amortifations: u. Verzinfungd- Summe mit 7 — 5 
KR TR 3 


Es werden bearbeitet pro Tag 30 Morgen, folglich entfällt pro 
Morgen 14 Sgr. 2½ Pf., oder rund ausgedrückt 15 Sgr. 


ergiebt Koſtenaufwand pro Tag 


fesishe e 
Jeilung. 


r 8 
4 ie 1 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
5 des In- und Auslandes. 


224. Dezember 1863. 


Schließlich bleibt zu bemerken, daß die Anwendung des Dampf⸗ 
kultivators nur dann vortheilhaft erſcheint, wenn 
1) das Gut eine geſchloſſen liegende Ackerfläche von mindeſtens 
5000 Morgen umfaßt, die einzelnen Schläge aus Flächen von 
mindeſtens 70 Morgen beſtehen; En 
2) daß ein mit Gräben zu häufig durchſchnittenes Feld den Ber 
trieb beeinträchtigen würde; 3 


findet 


ampf: 


Kultivator⸗Schaare verurſachen würden; x 
4) endlich, daß Oekonomieen, welche ſchon in Tiefe von 14 bis 18" 
ackern, den Fowler'ſchen Kultivator, nach den vorliegenden Grö⸗ 
ßenverhältniſſen gearbeitet, nicht mit beſonderem Vortheil ver⸗ 
wenden dürften. 
Die erzielten Erntereſultate und anderweitigen bedeutungsvollen 
Wahrnehmungen erlaube ich mir ſeiner Zeit gehorſamſt zu berichten“). 
Pleß, den 12. Dezember 1863. 
} Stengel, fürſtl. Pleſſer Ober-Amtmann. ° 


Rog⸗ 


Das Ebenpflügen, oder Pflügen in größeren Breiten. 
Von Pindert. 


Zum Unterſchied der Bearbeitung in breiten und ſchmalen Beeten 
wird das Ebenpflügen allenthalben da ausgeführt, wo der Ackerbau 
auf der hödjften Stufe ſteht, und wo man entweder einen Ackerbo⸗ 
den mit trockenem Untergrunde bewirthſchaftet, oder wo letzterer durch 
die Drainage trocken gelegt worden if. Es noͤthigt zuvörderſt zu 
dieſer Bodenbearbeitungsmethode die Reihenkultur, und ganz beſon⸗ 
ders der Zuckerrübenbau, indem die Bearbeitung mit Brechwerkzeu⸗ 
gen (Schaufeln und Häufelpflügen), die Anlegung von Marqueurrillen, 
die Anwendung von Säemaſchinen und überhaupt eine zweckmäßige 


vorher der Acker durch Ebenung die Beetform verloren hatte. Ferner 

finden wir das Ebenflügen da, wo die Bearbeitung mit den Haken 

im Gebrauche iſt, wo das Untergrunds⸗, Raſol⸗ und Spatpflügen, mit 

einem Worte überhaupt da, wo der größere Grundbeſitz noch vor⸗ 

herrſchend iſt, alſo größtentheils in Norddeutſchland und namentlich 
in Mecklenburg, Braunſchweig, preuß. Provinz Sachſen, Koͤnigreich 

Sachſen, und überhaupt auch in ſolchen Strichen, wo das Acker⸗ 

land einen hohen agronomiſchen Bodenwerth hat. d 

Außer der Wichtigkeit des Ebenflügens zu dem erwähnten Be⸗ 

hufe hat es noch folgende ſehr gewichtige Vortheile, um derenwillen 

man feine Ausführung keinen Augenblick beanſtanden ſollte: 

1) der Acker bekommt durch das Ebenpflügen nicht blos ein nette: 
res, gartenmäßigeres Anſehen, ſondern das Pflügen kann auch 
weit accurater ausgeführt werden; 

2) das Pflügen iſt minder ſchwierig, und auch für den Anfänger 
leichter, weil die Anfahr⸗, Abtheil⸗ und Ausfahrfurchen ſeltener 
ſind und von geübteren Pflugführern gepflügt werden können; 

3) die Vertheilung des Düngers, der fruchtbaren Erde und der 
Saat geſchieht gleichmäßiger; . 

4) folglich wird auch dadurch eine Samenerſparung bewirkt, der 

Säemann kann größere und freiere Würfe machen, mehr den 
Doppelwurf benutzen, und die Breitſäemaſchinen haben einen 
gleichmäßigeren Gang; * 

5) die Ackerkrume bleibt in gleicher Tiefe, und die Wirkung der 
Eggen und Grubber (Saatpflüge) iſt gleichmäßiger; ki 

6) die Bearbeitung in der Quere mit Pflug, Haken und Egge 
1 wie das Rundeggen erleichtert und wirkſamer ge⸗ 
macht; g 

7) die Wirkung der Walze wird in der Länge und Quere erhöht; 

8) da die Ackergeräthe gleichmäßiger wirken, ſo laſſen ſich auch die 
Burzelunfräuter und namentlich die Quecken leichter vertilgen; 

9) Erde, Dünger: und Erntefuhren finden weniger Hinderniffe, 
und das Abſtießen der Jauche aus der Fahrtonne von hinten 
kann gleichmäßiger Strich bei Strich erfolgen; * 

10) die Gewächſe haben einen gleichmäßigeren Stand, das Mähen 
und Abraffen der Früchte wird erleichtert, das Zuſammenrechen 
und Abharken geht ſchneller und wirkſamer von Statten; auch 
wird die Anwendung der Mähemaſchine auf ebengepflügtem 
Lande weſentlich erleichtert. s 

Angeſichts dieſer wichtigen Vortheile kann jedoch das Ebenpflü⸗ 
gen nicht ohne eigentliche Beetfurchen bleiben, ſonſt würde der Zeit⸗ 
verluſt beim Umkehren wieder Nachtheile mit ſich führen, wollte man 

z. B. ein ganzes größeres Ackerſtück in eine Breite pflügen. Die 

zu pflügenden Breiten erhalten eigentlich auch Beetform, nur mit 

dem Unterſchiede, daß die möglicht flach ausgeſtrichenen Beetfurchen 
höͤchſtens eine Breite von 60 bis 80 Fuß baben. 

Das ſolchergeſtalt empfohlene Ebenpflügen läßt ſich nicht blos 
auf ebenem, ſondern auch auf hügeligem und bergigem Terrain aus⸗ 


hoch, 


Loko⸗ 
Pflug 


wäh⸗ 


Thlr. 


Thlr. 


Thlr. 


Thlr. 


durch 


damit 


Die 
dieſe 
Pf, 
* mehr Schwierigkeiten, als das Pflügen ſchmaler Beete; dagegen ver⸗ 


0 hindert das Pflügen in der Breite auch wieder mehr die Abſchwem⸗ 


x mungen, die oft die vielen Kreuzpunkte der Waſſer⸗ und Beetfurchen⸗ 
6 Iiſtellen fortſpülen und das zeitraubende Wiederbefeſtigen der letzteren 
5 dann noͤthig machen. 

er Die Einführung des Ebenpflügens iſt ſeither bei den meiſten 
5 T Landwirthen an dem Vorurtheil geſcheitert, daß dann die Ableitung 


des Waſſers erſchwert werde, wodurch dann flodtende Näſſe und Ver⸗ 
ſäuerung eintreten könnte. Dieſer Grund läßt jedoch dieſe Befürd: 
tungen nur zur Thatſache werden, wo man nicht füt Anlegung bin⸗ 


* 


) Wir bitten darum und ſagen dem Herrn Einſender unſeren aufrichtig 
ſten Dank für dieſe, gewiß allen Leſern gleich intereſſante und ſachge⸗ 
mäße Mittheilung i 1 in „ Red. 


3) daß große Steine im Untergrunde häufige Reparaturen der i 


Beſtellung der in Reihen gebauten Gewächſe nur möglich war, wenn 


führen. Zwar hat das Umkehren auf letzterem für den Pflugführer 


reichender Waſſerfurchen in gehöriger Richtung ſorgt. Letztere 


* 
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Schwierigkeit erkennen; es auf, jpäter hinaus nach den Hörnern oder 
nach den Zähnen zu beſtimmen, iſt gleich ſchwierlg, weil ſich die zum 
Anhaltspunkt dienenden Furchen ineinander verlieten und verwiſchen; 
zudem die Viehhändler, um die Käufer hinter das Licht zu führen, 
es ſelten verſaͤumen, durch Abſchaben und Abkratzen oder Ausfeilen 
und Glätten das natürliche Ausſehen der Hörner vollſtändig umzu⸗ 
wandeln. 


Ich will nur noch aus meiner Erfahrung anführen, daß ich trotz der 
größten Vorſicht, welche von mir bei Behandlung kranken Hornoiehs 
oder bei Ausführung der Kaſtration ſtets angewandt iſt, doch mehr 
als einmal von den Hörnern getroffen wurde, ja, daß ich ſelbſt Zeuge 
des Todes zweier Männer geweſen bin, wovon dem einen durch eine 
Kuh, und dem anderen durch einen Stier der Leib aufgeriſſen wor: 
den war. a { 

2) Zugegeben, daß der Einwand hinſichtlich der Erkennung der 8) Ein anderes, ſekundäxes, wenngleich nicht weniger wichtiges 
Race begründet wäre und ſich die Züchter dadurch gezwungen ſähen, Augenmerk müſſen wir ſodann auf die Beſ ädigung der Hecken, Ver⸗ 
an den Thieren alle unterſcheidenden Aeußerlichkeiten, die Farbe des zäunungen, der inneren und à wände, der Obſt⸗ und 
Fells u. ſ. w., in ihrer Urſprünglichkeit und Eigenthümlichkeit zu Zierbäume ꝛc. richten, welche durch die Hörner der betreffenden Thiere 
bewahren — worin läge ſchließlich ein Uebel? Unſere Racen wär: herbeigeführt wird. f 
den immer rein bleiben, und nicht, wie es jetzt haufig vorkommt, durch 9) Bei vielen Subjekten ſodann find die Hörner ſchlecht aufge⸗ 
ſchlecht verſtandene oder dem Zufall überlaſſene Kreuzungen auf eine ſetzt, nicht gleichförmig, oder doch in fehlerhafter Richtung gebildet. 
bedauerliche Weiſe ausarten. ; Zuweilen biegen fie ſich ſelbſt bis in die Augen, oder drängen ſich 

3) Sollte es in der That wenig bekannt ſein, daß die Befeſti⸗ in's Fleiſch und die Knochen des Kopfes und drücken, beunruhigen 
gung der Ochſen oder Kühe an den Hörnern ein durchaus ungeeig⸗ und plagen die Thiere fo, daß ſich dadurch heftige Schmerzen ein⸗ 
netes Aushilfsmittel iſt? Wie häufig tritt der Fall ein, daß dieje | flellen. Man hat dies öfters bei Merino-Widdern beobachten konnen, 
Organe an ihrer Baſis von den Ketten oder Riemen, womit ſie ein⸗ welchen in einigen Fällen ſogar die Hörner eine oder zweimal jähr: 
geſchnürt worden find, in Folge der Bewegungen der Thiere nach lich abgeſägt werden mußten. 
und nach abgeſägt werden, wodurch das davon betroffene Vieh zu⸗ 10) Aber auch Quetſchungen, Brüchen, ſelbſt dem Ausreißen wer: 
weilen in einen ſo leidenden Zuſtand geräth, daß es kein Futter neh⸗ den die Hörner nicht ſelten ausgeſetzt. Der ſie tragende Hirnknochen mit 
men will und ſichtlich abmagert, ohne daß man ſogleich an die wahre der anſchließenden Schleimhaut ſowohl, wie der ganze Gefäß⸗ und 
Urſache dieſer Erſcheinung denkt. nervenreiche Apparat, durch welchen die Hornmaſſe ſich abſondert 

Oft bin ich während einer langen Praxis in der Lage geweſen, und ernährt, ſind zuweilen der Sitz von Kongeſtionen, Entzündungen, 
den unbekannten Grund eingetretener Freßunluſt und Kraftabnahme oder des unter dem Namen Hornkatarrhs bekannten katarthali⸗ 
in jenem nachtheiligen Verfahren ſuchen zu müſſen. ſchen Fluſſes. ha 

Die Befeſtigung am Halfter oder Lederkummet, welche ebenſo 11) Endlich erſtreckt ſich ihr Einfluß ſogar auf das Kalben und 
leicht wie bei Pferden auch bei entwaffnetem Rindvieh angewandt Lammen, denn es iſt anerkannt, daß die Thiere, welche ohne Stirn⸗ 
werden kann, iſt jeder anderen bedeutend vorzuziehen. aufſatz geboren werden, immer einen längeren und ſchmäleren Kopf 

4) Den Begriff der Schönheit anlangend, jo iſt er nur ein rela⸗ haben. 
tiver. Die Gewohnheit iſt alles, aber die Mode noch mehr. Wie Oekonomiſche Frage. Noch eine andere ſehr wichtige Frage 
wurde nicht die prächtige Angus⸗Race bei der allgemeinen Ausſtellung | giebt volle Veranlaſſung, auf Beſeitigung der Hörner ‚bei den Rind⸗ 
(in Paris) 1856 bewundert? Und wer hält nicht die Sarlabots, vieh⸗, Schafe und Ziegen⸗Racen hinzuwirken; und iſt ſie der vor⸗ 
wie ſie uns mehrmals vorgeführt ſind, für gleichfalls prachtvolle zugsweiſen Aufmerkſamleit der Landwirthe zu empfehlen. Es iſt dies 
Thiere? Gewiß gewöhnt ſich das Auge ebenſo gut an ungehörnte die ökonomiſche Frage: inwiefern nämlich ein phyſiologiſcher Ein⸗ 
Ochſen und Hammel, wie es ſich an Hammel mit geſtutzten Shwän- fluß der Operation auf die Fleiſch⸗„ Milch⸗ und ohne Zweifel auch 
zen gewöhnt hat. Diejenigen allerdings, welche die Schönheit nur auf die Woll⸗Produktion ſtattfindet? ö 
in den Hörnern finden, mögen ſie ſich erhalten; aber ich glaube an⸗ Die Hörner, die zuweilen von bedeutender Länge und Dicke ſind, 
nehmen zu dürfen, daß ſolche Liebhaber nicht zahlreich ſein werden. werden durch eine fortwährende Sekretion gebildet und unterhalten; 

5) Die Unmöglichkeit einer Einſpannung in's Joch iſt ſchon ein dieſelbe beſchränkt ſich jedoch nicht auf die Entwickelung der Hörner 
ernſterer Einwurf. In gewiſſen Ländern iſt man fo ſehr an dieſe allein, ſondern in der gleichen Weiſe, wie dieſe, ernährt ſie auch die 
Anſpannungsweiſe der Ochſen gewöhnt, daß es ſchwer halten mochte, darunterliegenden Knochenwirbel. g 
die Vortheile eines Anſchirrens mit gewöhnlichem Kummet oder mit Durch die Unterdrückung dieſer Ernährungsarbeit, dieſes mächti⸗ 
dem Halb⸗Kummet begreiflich zu machen. Doch auch hier wird ſich | gen vegetativen Lebensprozeſſes würden in einer anderen Richtung 
das Beſſere allmälig Bahn brechen. Im Norden Frankreichs, in alſo dieſe Säfte und Stoffmittel Thätigkeit gewinnen, die für das 
der Picardie und in der Maine⸗Ebene wird ſich ſeit langem keines ökonomiſche Intereſſe vortheilhaft und nutzbringender fein muß. 
anderen Geſchirrmittels bedient. Freilich iſt es nicht zu leugnen, daß, Barral, welcher ein gutes Sachkenner⸗Urtheil hierüber beſizt, 
dieſe Gegenden auf dem Wege des landwirthſchaftlichen Fortſchritts nimmt an, daß die Beſeitigung der Horner eine unausbleibliche Ver: 
am weiteſten voraus find. Doch der Fortſchritt gewinnt von Ort mehrung der Wolle und Fleiſchproduktion herbeiführen müfje, weil 
zu Ort immer mehr Terrain. Und auch die mittleren und ſüdli⸗ der thieriſche Organismus immer durch das Aufhören einer Sekre⸗ 
cheren Provinzen Frankreichs ſind davon nicht ausgeſchloſſen; nur ein | tion, die nicht weſentlich und erforderlich iſt, gewinne. 
wenig Betriebſamkeit und Nacheifer, und ſie werden nicht zurück⸗ Eugen Gayot nennt die Hörner einen unnützen Luxus, deſſen 
bleiben. Koſtſpieligkeit der Züchter ſelbſt nicht vermuthe. f 

Mit der Entwaffnung des Rindviehs geſchieht zugleich ein gro] Verheyen, der gelehrte Profeſſor an der Thierarzneiſchule zu 
ßer Schritt zur Kummet⸗Anſchirrung, welche ſich bei weitem ünſti⸗] Brüſſel, ſagt in feinen vortrefflichen Artikeln des Baulay⸗Raynal'ſchen 
ger für die Entwickelung und Verwendung der Kräfte erweiſt, als Diktionnatre's, daß das Gewicht des Kopfes eines gehörnten Thieres 
die zu einer unnützen Quälerei des Viehes gereichende Einſochung. auf Koſten nützlicherer Körpertheile einen großeren Aufwand von 

Columella, der gelehrteſte Agronom des Alterthums, hat feiner] Muskelkräften erfordere, als das eines ſolchen mit freiem Kopfe, und 
Zeit ſchon das Joch mit den Worten geächtet: „Der Ochs iſt im] ſchließt mit den Worten: „Vom öͤkonomiſchen Geſichtspunkte aus find 
Stande, größere Anſtrengungen mit dem Hals und der Bruſt, als die Hörner den Thieren ſchädlich und den Intereſſen der Züchter 
mit dem Kopfe zu machen.“ entgegen.“ 


; : “gt Grognier, welcher dieſelbe Anſicht vertritt, theilt in feiner Ab⸗ 
den Aera ber ic es auch nicht üblich, das Joch ea handlung über die Vermehrung und Vervollkommnung der Haus: 


5 5 ö thiere mit, daß der Hirnſchädel eines engliſchen gehörnten Widders 

Um den Uebelſtänden des zweiſpännigen Jochs abzuhelfen, hat ein fünfmal ſchwereres Gewicht ergab, als der Hirnſchädel eines 

man das einfache oder Halb⸗Joch erdacht. Dieſes Geschirr kommt Widders ohne Hörner. Beide Hirnſchädel gehörten Thieren glei⸗ 
jedoch keineswegs dem Kummet gleich. Wie das Pferd, liebt auch 


en cher Race, gleichen Wuchſes, gleichen Alters an; den anzen Unter⸗ 
der Ochs, den Kopf frei zu haben und ihn frei bewegen zu konnen, g seid ces sei 3 


1 7 h ſchied bewirkten allein die Hörner und deren Knochenzubehoͤrung. 
was beim Stirnjoch, wie es auch beſchaffen ſein mag, nicht moglich Numan geht noch weiter. Er beweiſt, daß die Kühe ohne 
iſt. Vielleicht gelingt es noch der Erfindungsgabe, auch ein für ent⸗ Hörner mehr Milch als die mit ſolchen geben, und fährt zur Be⸗ 
hörnte Ochſen praktiſches Joch herzurichten. f kräftigung ſeiner Behauptung ganz ſpeziel: 1) alle Weibchen des 

Die Beſeitigung der Hörner hat außerdem noch eine Menge Rindviehs auf, denen er auf künſtliche Weiſe die Hörner abgenommen 
Vortheile, welche weder beſtritten noch angezweifelt werden können. hatte und die ohne Ausnahme vorzügliche Milchkühe geworden 

1) Offenbar find den Hammeln die Hörner beim Herausnehmen waren, desgleichen weiter 2) vier holländiſche Kühe ohne Hörner, die 
des Futters aus der Krippe und mehr noch aus der Raufe äußerſt ſede täglich 18 bis 19 Liter Milch bei mittelmäßiger Weide liefer⸗ 
hinderlich; fie bleiben zwiſchen den Stäben hängen und haken ſichf ten, während gehoͤrnte Kühe don derſelben Natur und Race durch⸗ 
dadurch zuweilen fo feſt, daß die Thiere beim Beſtreben, ſich los zu 


ſchnittlich nur 12 bis 15 Liter bei guter Weide gaben; ſodann hebt 
machen, leicht zu Verwundungen kommen. Auch beim Austreiben er 3) hervor, daß von einer dieſer vier Kühe, der eine beſondere 
in der Heerde können den Thieren die Horner zu einer großen Be- Schonung zu Theil geworden war, 14 Tage nach dem Kalben 24 Un 
läſtigung werden. An heißen Sommertagen zumal, wo ſie geſenkten Liter Milch gemolken wurden, während das andere noch mit Hörnern 
Kopfes hintereinander herziehen, geräth leicht das Gehörn zwiſchen verſehene Rindoieh, in einer Anzahl von 5 bis 6 Stuck, bei dem 
die Hinterbeine der Vorherſchreitenden. Oft verwickelt es ſich dann | Genuſſe ein und derſelben Weide, nur eine geringere Milchquanti⸗ 
dermaßen, daß, wenn die Heerde irgendwie, vom Hunde oder ſonſt tät gab. : N BIER. 
in Schrecken gejagt, mit Ungeſtüm auseinanderſtiebt, das von den In gleichem Sinne ſpricht ſich auch Dupon in Tournay mir 
krummen Hörnern gepackte Schaf arg beſchädigt wird. gegenüber aus. Er verſichert mich, daß er ſchon lange darüber zur 
2) Ferner find die Hörner, beſonders die des Widders, für die Gewißheit gelangt ſei und es zugleich init zahlreichen Thatſachen zu 
trächtigen Schafe gefährlich, welche in Folge der auf engen Wegſſel⸗ belegen vermochte, wie eine Beſeitigung der Hörner jo überaus gün⸗ 
len, oder beim Eingange in den Stall erlittenen Stöße leicht eine ſtig auf die Milchſekretion einwirke. 
unzeitige Geburt bringen. Aus allen vorſtehend von mir dargeſtellten Thatſachen, Anſichten 
3) Sind die Hörner gleich läſtig und gefährlich für die Woll⸗ und Betrachtungen geht meines Dafürhaltens unzweifelhaft hervor, 
ſcheerer, nicht nur, daß dieſe mit vieler Mühe um dieſelben herum daß es im Intereſſe der Landwirthſchaft, der Konſumtion und ſelbſt 
8 (Schluß.) a ſchneiden müffen, fie verwunden und ſtechen ſich dabei auch durch die der Humanität liegt, mit den Verſuchen zur Erzielung entwaffneter 
Vortheile der Operation. Es ſollte füglich nicht mehr er⸗plögzlichen und heftigen Bewegungen der Hammel und Widder, deren Thiere unter allen mit Hörnern ausgeſtatteten Hausthlerarten beharr⸗ 
forderlich ſein, alle die Vortheile aufzuzählen, welche Racen ohne Widerſtand oft die Hilfe zweier Perſonen erforderlich macht, mit der lich vorwärtszugehen, ſei es nun mit Hilfe einer fortgeſetzten Kreu⸗ 
Horner, oder Thiere, die auf künſtlichem Wege ihres Hornwuchſes | Scheere. . zung, wie dies Dupon und einige feiner Jünger energiſch betreiben, 
beraubt ſind, gewähren. Gewandtere Federn als die meinige haben 4) Beſonders gefahrvoll find fie aber für die Wollſcheererinnen, ſei es mit Anwendung des Verfahrens, welches ich zu veröffentlichen 
ſchon ausführlich und überzeugend darüber geſchrieben. welche, da fie nicht immer im Stande find, die Thiere zu meiſtern, und zu verbreiten unternommen habe. a b 
Aber wie in der Landwirthſchaft jede Neuerung unendlich ſchwer häufig ſchwere Kontuſtonen in der Achſelhoͤhe und an der Bruſt da: Die Thiere, welche der Menſch zu ſeinen Zwecken ſich nun einma 
Fuß faßt und mindeſtens Veranlaſſung zu taufenderlei Einwendungen vontragen. I dugeeignet hat, haben das Bedürfniß der Vertheidigungsmittel nicht 
giebt, ſofern ſie nicht gar einer unbeſiegbaren ne den 5) Bei Stieren, Kühen und Ochſen erſcheinen die Hörner nicht mehr, die ihnen im wilden Naturzuſtande zum Widerſtande gegen die 
einem foͤrmlichen Veto begegnet, fo darf ich es mir nicht verfagen, | minder unbequem, ſowohl auf der Weide im Walde, als wenn fie Angriffe ihrer Feinde unentbehrlich waren, und in jeder Hinficht iſt in 
auch meine ſchwache Stimme zur Widerlegung irriger Vorurtheile truppweiſe durch Gaſſen und Hohlwege, oder auch einzeln enge Thür⸗ der vollftändigen Beſeitigung dieſer überflüſſig gewordenen und ohne 
zu erheben. Öffnungen paſſiren; ferner iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß die alle Gefahr zu entfernenden Organe nur ein Gewinn zu erblicken. 
Gegen die beſprochene Neuerung wird angeführt: Hörner des Viehes in Ställen, Waggons und auf Meſſen und Märk⸗ Zum Schluſſe eine Analogie. . 
1). daß es nicht mehr moͤglich ſein würde, das Alter des Rindviehs ten einen ungleich großeren Plaz wegnehmen. d Muß der Gärtner nicht bei einer wohlverſtandenen nee 
auf eine fo ſichere Weile, wie bisher, äußerlich feſtzuſtellen; 6) Wie der Hornaufſatz den Thieren unter ſich ſo oft verderblich[ wie er in dem einen Falle der Natur Vorſchub und Nachhilfe zu ſten 
2) daß die Race nicht mehr leicht und ſicher herauszuerkennen ſei; wird, wenn ſie im Kampfe aneinander gerathen, oder nur ſich um alle Kunſt anwendet, in einem anderen ihr wiederum Einhalt hun? 
daß ferner die Krippe zanken, ſo unheilbringend kann dieſe Angriffswaffe auch Schneidet und ſtutzt er nicht Alles, was ihm an ſeinen Pflanzen 
3) die Thiere nicht mehr mit den Hörnern an den Stall gebun⸗ den Perſonen werden, welche ſich dem Vieh, um es zu warten, 


unnütz oder ſchäelich erſcheint? — Folgen wir darum feinem Bei⸗ 
den werden konnten; nähern müſſen, ohne immer auf ihrer Hut fein zu können; aber ſpeile auch in der Thierzucht, und wir werden ſicher gut dabei fahren. 


müſſen ſofort nach jedesmaliger Bearbeitung des Ackers, ganz be⸗ 
ſonders aber unmittelbar nach der Saatbeſtellung, und bei der letz⸗ 
ten Pflugfurche vor Winters gegeben werden, damit die Winternäſſe 
lleiichter Abzug findet. 
Am den letzteren zu beſchleunigen, müffen die aufgepflügten Waſ⸗ 
ſerfurchen ſofort mit der Handſchaufel gereinigt, bei Saatſeldern die 
Furchenkämme geebnet, ſowie auf hügeligen und bergigen Lagen die 
Beetfurchenſtellen befeſtigt, auf ebenen, waagerechten hingegen geöffnet 
werden. Die Lokalität bezüglich des Waſſerabzugs muß entſcheiden, 
ob die Waſſerfurchen dicht nebeneinander, oder in größerer Entfer⸗ 
nung von einander anzubringen find, da, wo fie aber unnöthig find, 
auch wohl nach Befinden ganz weggelaſſen werden. Der letztere 
Fall tritt entweder auf ganz trockenen (zuweilen an Dürre leidenden 
Feldern), oder auf drainirten Aeckern ein, inſofern erſtere nicht an 
Abſchwemmungen leiden. Feſte theoretiſche Beſtimmungen laſſen ſich 
natürlich über dieſe Punkte nicht geben, indem hier die praktiſche 
ſelbſtſtändige Routine entſcheiden muß. 8 
In den oben genannten Gegenden exiſtiren nun ſchon die eben⸗ 
gepflügten Breiten ſeit mehreren Jahrzehnten, ohne daß man eine 
nachtheilige Wirkung der Näſſe auf den Stand der Gewächſe ver⸗ 
ſpürt hätte. Allerdings gebraucht der rationelle Landwirth die Vor⸗ 
ſicht, die einzelnen Breiten oder Gewende nicht mehrmals in ſich zu⸗ 
ſammen (wodurch ſelbſtverſtändlich in der Mitte Rücken entſtehen 
würden), ſondern ſtets abwechſelnd zuſammen⸗ und auseinanderzu⸗ 
pflügen, ſo daß jedesmal die neuen flachen Beetfurchen auf die Mitte 
der bisherigen Breite kommen, wodurch man verhütet, daß Erhö⸗ 
hungen und Vertiefungen entſtehen. 


Das Unterbringen des Düngers. 


Nachdem ich in Nr. 46 dieſer Zeitung unter „Wärmetheorie“ 
darzulegen verſuchte, daß die Mineralien nur als Zerſetzungsfaktoren 
wirken, während das üppige Wachsthum, gleichwie im Treibbeete, 
durch die Erwärmung des gährenden Miſtes bedingt wird, erlaube 
ich mir heute, auf ein rationelles Unterbringen des letzteren hinzu⸗ 
weiſen, um eine moͤglichſt hohe Erwärmung hervorzubringen. 

Gewiß ſind die meiſten Landwirthe mit ſich darin einig, daß der 
Dünger fo friſch wie moglich auf den Acker gebracht werden möge, 
um die Alles fördernde Erwärmung der ſofort beginnenden Gährung 
der Ackerkrume zu Gute kommen zu laſſen. Während jedoch die 
Stickſtofftheoretiker ihn ſofort untergebracht wiſſen wollen, um ein 
mögliches Entweichen des Ammoniaks auf ein Minimum zu be⸗ 
ſchränken, hat ſich in der Praxis herausgeſtellt, daß ein vorheriges 
Abtrocknen des gebreiteten Miſtes einen größeren Effekt hervorbringt. 
Wenn nun auch mit dem theilweiſen Entweichen des Ammoniaks an 
Ferment verloren geht, ſo iſt es auf der anderen Seite wiederum 
das den naſſen Dünger begleitende Waſſer, welches der Erwärmung 
ein größeres Hinderniß in den Weg legt, indem es ſo viel Wärme 
abſorbirt, als zu feiner Verdunſtung nothwendig. Aber auch auf 
das vollſtändige Bedecktſein des untergebrachten Düngers mit Erde 
wird in manchen Wirthſchaften eine große Aengſtlichkeit verwendet, 
und doch wird man finden, daß z. B. untergehakter Miſt, wie 
dieſes bei den praktiſchen Landwirthen Mecklenburgs viel ausgeführt 
wird, die beſte Wirkung hervorbringt. So viele Feinde dieſes Ver⸗ 
fahren auch bei den Stickſtofftheoretikern findet, indem ſtets etwas 
Dünger dabei obenauf liegen bleibt, ſind doch in der Praxis die 
Reſultate ſo günſtig geweſen, daß es in Mecklenburg Landwirthe giebt, 
welche vom Unterpflügen wieder zum Unterhaken zurückgingen. 

Zur Erklärung dieſer Thatſache müſſen wir das allbekannte Ge: 
feß der Gährung betrachten. Der Stickſtoff leitet die ſtattfindende Ver⸗ 
bindung des Sauerſtoffes der Luft mit dem Kohlenſtoff der vergäh⸗ 
renden Theile ein, und es entſteht Kohlenſäure unter Wärmeentwickelung. 
Wird jedoch der Zutritt des Sauerſtoffs geſchwächt, fo. tritt keine 
Gährung, fondern Vermoderung ein, bei welcher letzteren keine, 
oder nur ſehr geringe Wärmeerhöhung ſtattfindet. Je mehr Sauer: 
ſtoff wir daher der Gährung zuführen können, deſto raſcher und 
energiſcher wird auch die Wärmeentwickelung, analog der Erſcheinung 
bei der Verbrennung, auftreten. Würde nun der Mift moͤglichſt tief 
untergebracht werden, ſo kann der Sauerſtoff der Luft nur ſpärlich 
zu ihm gelangen. Solcher Dünger wird noch nach längerer Zeit 
im Untergrunde gefunden und übt nur wenig Wirkung aus, im Falle 
er nicht durch baldiges Hinaufpflügen wieder mit der atmophaͤriſchen 
Luft in Berührung gebracht wird. Es bleibt daher Hauptſache, 
dieſe moͤglichſte Berührung auch beim tief untergebrachten Dünger 
zu erzielen; und dieſes vollführt der Mecklenburger Haken bedeutend 
beſſer als der Pflug, indem er den Dünger gleichmäßiger in der 
Ackerkrume vertheilt und nicht ſo vollſtändig mit Erde bedeckt. Auch 
geſtattet die Art der Vertheilung dem Sauerſtoff Zutritt bis auf die 
Furchentiefe. 

Wenn auch der Haken in manchen Fällen den Pflug nie erſetzen 
kann, ſo iſt er doch bei verquecktem Lande zum raſchen Mürbemachen 
des Bodens, ſowie zum Unterbringen des Düngers höͤchſt vortheilhaft. 
; 2 Mecklenburger Haken ift vom ſchleſiſchen bekanntlich ſehr 
verſchieden, und hat der letztere lange nicht die krümelnde Eigenſchaft. 
Die gute Wirkung iſt jedoch von der richtigen Konstruktion des 
Schaars abhängig, da er ſonſt ſtets einen Balken auf der Sohle 
ſtehen läßt und alsdann als ein ſeht unbrauchbares Inſtrument be⸗ 
zeichnet werden muß. R. Bergreen. 


Wegn ıbme der Hörner bei den Wiederkäuern. 


8 1) t „Charlier, Mitglied der kaiſerl. Central: 
Au dem Franz N e * ae — 5 er 217 entr 


4) daß fie weniger ſchön erſchienen, und endlich wahrhaft furchtbar erſcheinen die Hörner an wüthenden Thieren. (Ziſchr. f. Kurh.) 
5) daß ſie nicht mehr zum Einſpannen in's Joch taugten. 7) Die Verwundungen und Unglücksfälle aller Art, welche ſchon 5 2 
Leicht laſſen ſich dieſe Einwendungen nach der Reihe widerlegen. durch die Hörner des Rindoiehs verurſacht wurden, find bekannt ge: F 


nug, und es erſcheint kaum nöͤthig, noch eindringlicher auf die Ger 1 
fahr unter dem Geſichtspunkte der öffentlichen Sicherheit hinzuweiſen.. 


u} * 1118 


) Was zunächſt das Alter betrifft, jo kann man es mit etwas Ue⸗ 
bung bis zu 6 felbit 7 Jahren aus der Beſichtigung der Zähne ohne 


* 


| 
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zins von 20 Thlr. gezahlt (9, Thlr. für den preuß. Morgen); auf ches und dabei, in Folge der hohen Transportkoſten des umfang⸗ 
entfernter gelegenen Feldfluren zahlt man 13 bis 15 Thlr. pro Acker reichen Materials, zu theueres Produkt geliefert hatten, kam der Di: 
(6 ½ bis 7 Thlr. für den preußiſchen Morgen), wo die Pacht ſonſt rektor der Hof: und Staatsdruckerei v. Auer in Wien auf den Ge: 
nur 8 Thlr. pro Acker betrug. „ danken, nur den zur Papierfabrikation geeignetſten Theil der Mais⸗ 
Die Notizen aus Mecklenburg find weniger ſpeziell. Wir. ent: pflanze, nämlich die Liſchen, dazu zu benutzen; dadurch wurde das 
nehmen daraus nur, daß bei größeren Pachtungen für guten Mittel: Papier nicht allein beſſer, ſondern auch bedeutend wohlfeiler, 
doden pro Morgen 8 bis 9 Thlr. Pachtzins entrichtet wird, was In eine neue Phaſe trat die Maispapierfabrikation endlich durch 
für den ſächſiſchen Acker 17 bis 19 Thlr. ergiebt und einen Kauf⸗ die Anwendung der Spinn⸗ und Webbarkeit der Maisfaſer. Es 
werth von 425 bis 475 Thlr. repräſentirt. In beſonders günſtiger kann dadurch dieſe letztere erſt zu dem weit werthvolleren Produkte 
Lage, z. B. in der Nähe großer Städte, oder bei Verpachtung Hei: verarbeitet und dann erſt als Hader mittelbar in Papier umgewan⸗ 
nerer Parzellen, ſtellt ſich der Pachtzins meiſtens ungleich höher. delt werden. Außerdem aber liefern die Liſchen bei dem Spinnen 
Unſeres Wiſſens giebt es im Königreich Sachſen nicht wenige Ge⸗ und Weben eine Menge aus kurzen Faſern und Leim beſtehender 
genden, wo bei Verkäufen größerer Güter der gute Mittelboden in] Abfälle. Dieſe werden direkt zum Papier verwendet, und endlich 
günſtiger Lage mit 200 bis 250 Thlr., auch darüber, pro Morgen bleiben auch hier noch Rückſtände, die, mit Mehl vermengt, ein ſehr 
bezahlt wird. ſchmackhaftes Brot liefern. 

In Schleſien ſteht es mit dem Verkehrswerthe der Grundſtücke Bereits ſind in der k. k. Papierfabrik Schlögelmühle, wo unter 
anders. Noch in der Mitte der fünfziger Jahre bezahlte man hier, der Leitung v. Auer's alle die betreffenden Verſuche durchgeführt 
je nach der ungünſtigeren oder günftigeren Lage, den guten Boden, wurden, die Einrichtungen ſo getroffen, daß in einer Woche 1000 
einſchließlich der Gebäude und des Inventariums, mit 80 bis 120 Centner Liſchen verarbeitet werden können. Gs ſind nämlich daſelbſt 
Thlr. pro Morgen, in einzelnen Fällen allerdings auch über den 6 Liſchen⸗Kochkeſſel aufgeſtellt, von denen jeder täglich 30 Gtr, Liſchen 
letzteren Satz hinaus; den Mittel boden, nach feinen verſchiedenen verarbeiten kann, was auf das Jahr 46,800 Ctr. ausmacht. Es 
Abſtufungen, mit 45 bis 70 Thlr.; den ſchlechteren Boden mit ſind bereits alle Vorkehrungen getroffen, um von der diesjährigen 
20 bis 30 Thlr.; jetzt find fie für dieſe Preiſe nicht mehr zu haben, | Maisernte 50,000 Gtr. Liſchen anzukaufen. ' 
beſonders iſt der Verkaufswerth des beſſeren Mittelbodens in die Was die Menge der überhaupt zu erntenden (trockenen) Liſchen be⸗ 
Höhe gegangen, fo daß man für ihn 60 bis 80 Thlr. gern anlegt. trifft, ſo berechnet Hr. v. Auer dieſelbe allein für Oeſterreich, unter der 
Der gute Boden wird jetzt mit 100 bis 150 Thlr., nicht felten dar⸗ Annahme, daß daſelbſt etwa 2,740,000 Joch, zu 54,546 O.⸗Fuß, mit 
über, bei ſehr günſtiger Lage und Kommunikation, ſowie bei eine: | Mais bebaut würden, auf 14,444,000 Ctr. jährlich, und zwar ließ 
ren Gütern von wenigen hundert Morgen, bis 290 Thlr. und dar: | derfelbe, um hieräber Gewißheit zu erhalten, in verſchiedenen Gegen⸗ 
über gekauft. Geringeren als gewöhnlichen Mittelboden bezahlt man] den der Monarchie, auf Maisfeldern verſchiedener Fruchtbarkeit des 
mit 30 bis 40 Thlr. In dieſem Verhältniſſe iſt auch der Pacht: Bodens und Dichtheit der Anpflanzung, die von einem Joch gewon⸗ 
zins geſtiegen. f nenen Kolbenblätter ſammeln, trocknen und wiegen, und fand, daß 

Die Klaſſifikationstarife zum Behuf der anderweiten Regelung deren Gewicht zwiſchen 4 und 8 Ctr. variirte. Der Durchſchnitts⸗ 
der Grundſteuer in Preußen weiſen bei der Proobinz Schleſien als ertrag von 6 Etrn. kann ſomit gewonnen und daraus entnommen 
hchſte Reinerträge nach: vom Ackerlande 6 Thlr. (die beiden werden, welche bedeutende Menge Rohmaterial bisher verloren ge⸗ 
folgenden Abstufungen mit 5 ½ und beziehungsweiſe 5 Thlr.); vom] gangen ift, die nunmehr zu werthvollen Fabrikaten Verwendung fin⸗ 
Wieſenlande 7 Thlr. (die beiden nächſtfolgenden Klaſſen mit 6 den wird. Dieſe neue Induſtrie wird gewiß in mancherlei Bezie⸗ 
und reſp. 5 Thlr.). a hung Segen und Vortheil bringen, und müſſen wir daher den mei: 

Die angegebenen ſchleſiſchen Bodenpreiſe und Pachtzinſen ſind teren Berichten von den in der genannten Fabrik erzielten Erfolgen 
nur von dem Verkauf und der Verpachtung geſchloſſener größerer | mit großem Intereſſe entgegenſehen. (S. auch Annalen der Landw., 
Landgüter zu verſtehen, für Bauernwirthſchaften werden noch hohere Nr. 45.) - 
Preiſe, und die höchſten für einzelne Parzellen von wenigen Morgen 
bewilligt, beſonders in der Nähe größerer Städte, oder wo der An⸗ 
bau von Handelsgewächſen ſchon eingeführt iſt. In der erſten Hälfte 
der zwanziger Jahre wurden von dem damaligen General⸗Landſchafts⸗ 
Repräſentanten Baron v. Stein die in der nächſten Umgegend von 
Breslau für fogenannte Kräuteräcker gezahlten Preiſe ermittelt, und 
erinnern wir uns, daß damals Kaufpreiſe don 1000 bis 1500 Thlr. 
für den Morgen nicht gar ſelten waren. 

Die Urſachen der Preisſteigerung ſind in der Schleſ. Landw. 
Zeitung ſchon im April d. J. eingehend beſprochen worden (Nr. 17 
und 18) und erlauben wir uns Diejenigen, welche dem Gegenſtande 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken geneigt wären, auf die betreffende Ab: 


Der Geldwerth gegenüber dem Grundwerth. 

Allgemein iſt die Meinung und Anſicht verbreitet, es ſei der Preis 
der Grundſtücke über ihren reellen Werth geſtiegen; ob das gegrün⸗ 
det ſei, ſoll in Nachſtehendem unterſucht werden. 

Wahr iſt es allerdings, daß die Grundſtücke, und insbeſondere 
die ländlichen, im Laufe des Jahrhunderts um's Doppelte, ja mitun⸗ 
ter noch höher geſtiegen ſind; aber es ſteht zu unterſuchen, ob das 
außer Verhältniß zu allen übrigen Werthen ſtehe? Dieſe Werthe ſind: 
das Geld, die Arbeit und die Produkte der Induſtrie. N 

Gehen wir zuerſt zum Gelde. Es iſt notoriſch, daß deſſen 
Werth im Laufe des gegenwärtigen Jahrhundents fat um die Hälfte 
herabgegangen iſt. Es ſinkt oder ſteigt aber der Werth einer jeden 

Sache nach dem Maße und der Menge ihrer Erzeugung. Dies 
auf's Geld angewendet, ſo hat die ungeheure Ausbeute der Gold⸗ 
gruben von Kalifornien und Auſtralien die umlaufenden Summen 
wohl ziemlich verdoppelt, mithin muß auch ihr Werth in eben dem 
Maße geſunken ſein. Man hat das zwar dadurch zu widerlegen 
geſucht, daß man bis jetzt noch nirgends einen beſonderen Ueberfluß 
an Gelde wahrnehmen könne; aber es widerlegen vor Augen lie⸗ 
gende Thatſachen dieſe Behauptung; denn wenn ſich auch zuweilen 
eine Geldknappheit bemerklich macht, die jedoch nur durch beſondere, 
ſchnell vorübergehende Konjunkturen erzeugt wird, ſo zeigt ſich doch 
immer bald wieder ein Ueberfluß an Tauſchmitteln. 

In gleicher Art, wie das Geld, haben ſich in dem gedachten 

Zeitraume auch die Erzeugniſſe der Induſtrie vermehrt, und 
daher halten dieſe auch gleichen Schritt in ihrem Werth mit dem 
des Geldes. — Anders aber iſt das mit den Boden⸗Erzeugniſſen. 
Freilich nehmen auch dieſe bei der Induſtrie und den Fortſchritten 
im Landbau reißend zu; aber dem geht der ſteigende Bedarf zur 
Seite, der noch raſcher ſteigt, als die Erzeugung, ſo daß der Werth, 
} der in der Mehrerzeugung des Landbaues liegt, durch dieſen mehr 
als aufgewogen wird. — Dieſelben Anſichten habe ich ſchon vor 
mehr als zwanzig Jahren ausgeſprochen, wo man ihnen aber wider⸗ 
ſprach. Die Zeit hat ſie jedoch gerechtfertigt, und Mancher, ja ſehr 
Viele, haben das zu ihrem Schaden erfahren. Sie verkauften ihre 
Landgüter, um die guten Preiſe zu benutzen, weil ſie meinten, dieſe 
müßten bald wieder fallen. Bis jetzt warten ſie jedoch hierauf ver⸗ 
geblich und werden wohl auch noch lange warten müſſen. 0 
| Verfolgen wir unfer Thema weiter. Man ſagt, es ſtehen die 
jetzigen Preiſe der Landgüter weit über ihrem reellen Werthe. 
Schon in Vorſtehendem glaube ich klar genug bewieſen zu haben, 
wie irrig dieſer Glaube ſei; ich will jedoch noch ausführlicher dar⸗ 
thun, daß das Steigen noch lange nicht auf ſeinem Gipfelpunkte an⸗ 
gelangt iſt. 

Landüblich muß ſich ein Grundſtück zu 5 % verzinfen, wenn es 
auf einen reellen Werth ſoll Anſpruch machen können. Auf die bei 
der Bewirthſchaftung deſſelben verwandte Induſtrie müſſen indeß noch 
5 & entfallen, wenn es als rentabel gelten ſoll. Unterſuchen wir, 
ob das gegenwärtig mit den ländlichen Grundſtücken der Fall ſei; 
dabei können wir uns jedoch nur auf die wahrhaft rationell bewirth⸗ 
ſchafteten einlaſſen, denn ſaumſelig geführte Oekonomieen paſſen für 
unſere Zeit nicht mehr. Erſtere aber verzinſen ſich notoriſch jetzt 


** 


— — — 


Neuer Brennapparat. 


Ein neuer Brennapparat, der verhältnißmäßig nicht theuer und 
Ausgezeichnetes zu leiſten verſpricht, macht jetzt viel Aufſehen. In 
10 bis 14 Stunden werden bei regelmäßigem Betriebe mit dieſem 
Apparate 10,000 Quart Maiſche abgetrieben. Die Brennblaſe hat 
einen ſolchen Inhalt, daß ſie die Maiſche von einem ganzen Bottich 
aufnimmt. Iſt der Bottich z. B. 2500 Quart groß, fo muß die 
Blaſe ca. 4000 Quart Juhalt haben, wodurch der Betrieb gefördert 
und ein ſtärkerer Spiritus erlangt wird. Zum raſcheren Füllen iſt 
ein Maiſchreſervoir noͤthig. Die Lutterblaſe iſt ca. / Jo groß als 


Ä ; Erträge handlung zu verweiſen. F. Go bell. die Brennblaſe, alſo hier 500 Quart. Die Kolonnen find vier 
et 17 5 en PR ne : übereinander angebrachte Lutterkäſten. Auf dieſe Kolonnen ſind die 
noch einer namhaften Zunahme fähig, deren Grenzen noch ziemlich Iſt der Oelfruchtbau bedroht durch die Konkurrenz beiden Becken aufgeſchraubt. Dieſe Becken haben ſtatt drei nur zwei 
weit geſteckt ſind. Es unterliegt daher noch lange keinem Bedenken, der Erdöle? 5 ———̃ in en 


Standrohre angebracht. Dieſe find mittelſt eines Bogenrohres mit 
einander verbunden. Aus dieſem gemeinſchaftlichen Rohre führt ein 
Kochrohr in die Lutterblaſe. Auf der Brennblaſe iſt außerdem noch 
vorhanden das Mannloch. Dieſes iſt mit einem Deckel zugeſchraubt, 
und in dieſem Deckel iſt die Rührmaſchine angebracht. Die Stand⸗ 
rohre, welche auf der Brennblaſe aufgeſchraubt ſind, müſſen näher 
beſchrieben werden. Sie beſiehen aus zwei ineinandergeſteckten Cy⸗ g 
lindern. Der innere iſt oben zu, und unten iſt er, um ihn reinigen | 
zu können, mit einer Verſchraubung verſehen. Aus dem inneren 
Cylinder führt ein mit einem Wirbel verſehenes ſchwaches Rohr, um 
die Luft daraus zu entfernen. Die Rohre führen das aus den Becken 
ablaufende warme Waſſer in den inneren Cylinder des Standrohres. 
Abgeführt wird dieſes Waſſer wieder durch Rohre. Auf der Lutter 
blaſe iſt gleichfalls ein Luftventil angebracht. Von den Kolonnen 
führt aus jeder Abtheilung ein Ablaßrohr in ein gemeinſchaftliches 
Rohr, welches mittelſt eines Hahnes verſchloſſen werden kann, in die 
Lutterblaſe, ſo daß der ſich in den Kolonnen anſammelnde Lutter 
durch dieſes Rohr gänzlich in die Lutterblaſe geleitet werden kann. 
Aus der Lutterblaſſe führt ein Ueberfallrohr in die Maiſchblaſe und 
ein zweites Ablaßrohr gleichfalls dahin. Beide Rohre ſind mit 
Hähnen verſehen. j 

Auf die Lutterblaſe find die Kolonnen aufgeſchraubt. Dieſe be⸗ 
ſtehen aus vier übereinander angebrachten Lutterkäſten. Das Kochen 
wird durch angebrachte Kappen beſorgt. Der Lutter, welcher ſich, 
höher als die Kappe iſt, anſammelt, wird durch die Ueberfallrohre 
aus dem oberen in den unteren Behälter, aus dieſem in die Lutter⸗ 
und von dieſer in die Maiſchblaſe geleitet. Durch einen Stutzen iſt 
das untere Becken auf die Kolonnen aufgeſchraubt. Aus dem zwei⸗ 
ten Becken führt ein Lutterabzugsrohr in die zweite Kolonnenabthei⸗ 


daß die LandgütersPreife ſchon zu hoch ſeien; auch wenn fie noch 
weiter ſteigen ſollten. Störende Zwiſchenfälle können das allerdings 
aufhalten, aber nicht auf die Dauer verhindern. — Sollte aber nicht 
das jetzige Fallen der Fruchtpreiſe ſchon ein ſolcher Zwiſchenfall ſein? 
Ich halte es nicht dafür, zumal es wahrſcheinlich iſt, daß ſie im 
Frühjahr wieder ſteigen werden. Außerdem gleicht die nicht in Ab⸗ 
rede zu ſtellende gute Ernte dieſes Jahres die Sache wieder aus. 
Ein anderer Grund, auf welchem der volle Werth der Grund⸗ 
ſtücke ruht, it: die fortgehende Vermehrung der Tauſch⸗ 
mittel. Jemehr aber dieſelben zunehmen, deſtomehr muß auch der 
1 Grundwerth ſteigen. ö 
# Drittens tritt die unaufhaltſam wachſende Bevölkerung 
| in die Reihe. Mit ihr hält der Verbrauch pon ländlichen Erzeug⸗ 


3 Von Pinckert. 

In neuerer Zeit wird nicht bloß durch das amerikaniſche Erdöl, 
Petroleum, ſondern auch durch die aus Braunkohle fabrizirten So⸗ 
laröfe für die Brennöl⸗Konſumtion eine gefährliche Konkurrenz er⸗ 
Öffnet. Doch konnen fi die Oelfruchtbau treibenden Landwirthe noch 
damit tröſten, daß das Raps: und Rübſenöl zu vielen Zwecken, wie 
namentlich zur Maſchinenſchmiere, nicht durch die Erdöfe erſetzt wer⸗ 
den kann. Auch haben ſich die letztern noch keine dauernde Kon⸗ 
kurreaz begründet, und überdieß nimmt der von Jahr zu Jahr ſich 
mehr ſteigernde Zuckerrübenbau dem Oelfruchtbau einen bedeutenden 
Flächenraum weg, namentlich in der preuß. Provinz Sachſen, in 
Braunſchweig, Boͤhmen, Mähren ꝛc., ſo daß man bezüglich der Ren⸗ 
tabilität des letztern noch nicht verzagen darf, zumal die Brennöl: 
konſumtion zur Beleuchtung bei den kleinern und ärmeren Leuten 
noch lange, vielleicht auf immer, beſtehen wird, da für diefe der An- 
kauf der Solaröl⸗ und Petroleumöllampen immer etwas koſtſpielig 
bleibt. Ferner werden die Oellichter in den Laternen der ländlichen 
Wirthſchaften noch lange nicht allgemein von den kleineren gläſernen 
Solaröllämpchen verdrängt werden. 

Außerdem fällt zu Gunſten der Pflanzenölkonſumtion in die Waag⸗ 
ſchale, daß in den Waldgegenden anſtatt der jetzt vielfach zur Be⸗ 
leuchtung dienenden Holzſpäne, mit den ſteigenden Preiſen der weichen 
Nutzhölzer, ſpäter Oellichter allgemeiner an die Stelle der erſteren 
treten werden. N 

Sollten aber auch in einigen Jahren in Folge jener Erdöl: 
Konkurrenz wirklich die Preiſe der Oelfrucht etwas heruntergehen, ſo 
wird man ſich zum Theil wieder anderen Kulturen von Handelsge⸗ 
wächſen zuwenden, ſo daß ſich durch vermindertes Angebot des 


niſſen gleichen Schritt. Jemehr aber die ausübende N 
dieſem Bedarf genügt, deſto mehr erzeugt fie auch, und deſto höher 
ſteigt folgerecht ihre Rente. | 

Endlich viertens iſt auch der immer mehr zunehmende 
1 allgemeine Verkehr ein ſehr wichtiger Faktor in unſerem Exem⸗ 
„ pel. Dieſer Verkehr ſorgt für den Abſatz der Produkte nach allen 
5 Richtungen und läßt nirgends zu großen Ueberfluß und damit ver⸗ 
4 bundene Entwerthung der Erzeugniſſe zu; verhindert aber auch eben- 
ſognt eine drückende Theuerung, welche in früherer Zeit gewöhnlich 
. auf eine zu große Wohlfeilheit folgte. Man könnte fagen: die Menſch⸗ 
heit ſei erſt jetzt in's rechte Gleis gekommen, das ſie zum Wohlbe⸗ 

2 finden führt. 
* Wie aber ſteht es um alle Diejenigen, welche ein feſtes Einkom⸗ 
0 men haben, als: Beamte, Penſionaire sc. ꝛc., deren Einnahme nach 
den früheren Zeitverhältniſſen normirt iſt, und was ſich mit den ge⸗ 
genwärtigen durchaus nicht verträgt? Dieſe Frage iſt freilich ſchwer 


163. 


zu löſen, und könnte es nur dadurch, daß man deren Einkommen erſteren das Preisverhältniß immer wieder ausgleichen wird. ee 11 172 5 im Ne Becken niederſchlagende Kutter nicht 
“ mit den gegenwärtigen Zeitverhältnifien in Einklang brächte. Wohl ; De az e e MAD: ; 

| gefhieht dies von manchen Seien, abe nicht bin 0 und A Kartoffeln, die der Hage getroffen, vermehren ſich im duden di cen ii mit dem oberen mittel dreier Stutzen 
| Letzteres der Fall iſt, da find die Betheiligten zu beklagen. — Die rtrage. zee die ae find nabe an dem Raum a 
} & Zeit wird jedoch wohl auch hier vermittelnd eintreten, und man wird In den „Frauendorſer Blättern“ las ich die Beobachtung, daß durch dieſelben gelangen die Dämpfe aus dem unteren in das obere 
fi 


Becken. In der Mitte ruht das Becken auf einem blinden Stutzen. 
Die Becken ſelbſt beſtehen nur aus zwei Böden, von denen der un⸗ 
tere abgerundet, der obere aber eben iſt. Die Dämpfe aus dem 
Dampfeylinder werden durch zwei, oft auch drei Kochrohre in die 
Maiſchblaſe geleitet, um das zum forcirten Betriebe ſtarke Kochen 
hervorzubringen. g 

Durch den forcirten Betrieb wird auch die ſich entwickelnde Luft 
und Kohlenſäure einen ſehr ſtarken Druck auf die Vorlage ausüben, 
und müſſen deshalb einige Steigerohre aus der unteren Windung 
der Schlange bis über den Waſſerſtand geführt werden, ſo daß die 
Luft ausſtröͤmen kann. Gut iſt es, wenn dann das Küblfaß oben 
mit einem Deckel verſehen wird. 

Owinsk bei Pofen, : . Krupski. 


zuletzt Allen gerecht werden. Felder, die der Hagel getroffen, ſich erkälten und an Fruchtbarkeit 
7 abnehmen. Dies veranlaßt mich, den „Frauendorfer Blättern“ fol⸗ 
gende äußerſt intereſſante Erſcheinung mitzutheilen. Vorigen Auguſt 
wurde die hieſige Gegend ſchwer vom Hagel getroffen. Vor einigen 
Tagen ließ ich auf einem Acker Kartoffeln, die vor zwei Monaten 
gänzlich vernichtet ausſahen, herauspflügen und ſtaunte über den Er⸗ 
trag, der ſo groß war, daß oft an einem Stocke 50 bis 54 Stück 
der vollkommenſten Kartoffeln hingen, welche nach dem Sieden mehl⸗ 
reich und äußerſt ſchmackhaft waren, während die nicht vom Hagel 
getroffenen eine ſpeckige und angenehme Speiſe gewähren. Ich kann 
mir dieſe Erſcheinung nur dadurch erklären, daß die Kartoffeln, durch 
den Hagelſchlag in ihrer Vegetation über der Erde gehindert, deſto 
kräftiger und üppiger in der Erde fortwuchſen und ſo eine ſeltene 
Vollkommenheit erreichten. (Beide Aecker waren mit der gleichen 
Art bepflanzt.) a ; g 
Paſſau, im Okt. 1863. A. Steinberger, Oekonom. 


Techniſche Rundſchau. 


Benutzung der Maisliſchen zur Papierfabrikation. 
Die Liſchen oder Kolbenblätter der Malspflanze werden etzt in 


3 Der Verkehrswerth des Grund und Bodens in einigen be- 
Ft nachbarten deutſchen Ländern, verglichen mit den Boden ⸗ 
TI preifen in Schleſien. N 

8 Ueber die Bodenpreiſe im Leipziger Kreiſe des Königr. Sachſen 
> und im Mecklenburgiſchen bringt das Landw. Correſpondenzblatt, 

7 Beilage zur Allg. landw. Zeitung für Nord⸗Deutſchland, in feiner 

Nr. 21 von dieſem Jahre, einige Notizen, die einer weiteren Ver⸗ 
. Öfientlichung ſchon deshalb werth erſcheinen, um fie mit den zeitigen 
Bodenpreiſen in Schleſien vergleichen zu können. 
Hiernach wurden für 47 ½ preußiſche Morgen, welche etwa 1% 
Stunde von Leipzig entfernt liegen, 25,000 Thlr. bezahlt, der Mor⸗ 
gen alſo mit 526 Thlr. 

8 An den der Stadt zunächſt gelegenen Dörfern, wo noch vor 
fünf Jahren die IEle Land mit 2 ½ Neugroſchen verkauft wurde, 
* wird ſolche jet mit 15 Neugroſchen bezahlt. Weiter hinaus iſt ſelbſt 
13 der „ſchlechteſte“ (2) Boden nirgends mehr für 100 Thlr. pro Acker 
= zu bekommen (1 Acker = 2,,,, Morg. preuß.), mithin der preuß. 
Fr Morgen nicht für 46,1 Thaler. f l 
74 In einem Dorfe, deſſen Feldmark vornehmlich aus ſandigem Bo⸗ 
deen beſteht, wurde der Acker mit 100, hoͤchſtens 200 Thlr. bezahlt; | Oeſterreich zum Spinnen, Weben und zur Papierfabrikation benutzt. 
5 letzt ſchätzt ſich der Bauer dort den Acker auf fat 300 Thlr. Nachdem die im großen Maßſtabe und mit großen Koſten durchge: 
1 Mit dem Verkaufswerth des Bodens haben ſich natürlich auch führten Verſuche, die ganze Maispflanze zu Papier zu verarbeiten, 
5 die Pachtpreife gesteigert. Für ſtädtiſches Ackerland wird ein Pacht⸗Izwar die Ausführbarkeit dieſes Verfahrens gezeigt, jedoch ein unglei⸗ 


Friedländer's Patent⸗Flachsbrech und Schwing ⸗Maſchine. 

In dem Berichte in Nr. 51 d. Zeitung werden unſere Patent: - 
Flachsbrech⸗ und Schwing⸗Maſchinen in einer Weiſe angefeindet, die 
uns veranlaßt hätte, gar nichts zu entgegnen, hatten wir es nur Bi. 
mit den Leſern im Creutzburger Kreiſe zu thun gehabt, da dife 
auch ohne unſere Entgegnung den Werth jenes Berichtes zu ſchätzen 
wiſſen. Kin 

Wir entgegnen nur durch die Aufzählung der Fakta, die jedem 
Leſer die Würdigung des Berichtes in Nr. 51 d. Ztg. verſchafft. 

Die beiden Maſchinen find von unſerem Herrn Joſeph Fried: 1 
länder ſelbſt erfunden und mit großen Geldopfern unſererſeits bis 


in 


4 


e jetzige Einfachheit gebracht. Sie haben mit keiner anderen 
ſchine Analoges. 
Der Erfinder hat nach einer Schule an den Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalten der Regierung in Gleiwiz und Malapane und des Herrn 
Egels in Berlin, in einer der berühmteſten engliſchen Flachsſpinn⸗ 


maſchinen⸗Fabriken als Arbeiter und Monteur mehrere Jahre fun⸗ opf 


girt und dabei mehrere Jahre als Flachshechler und Spinner und 
zeitweiſe als Leiter einer Spinnerei und Zwirnerei von 16,000 Spin⸗ 
deln in Irland zugebracht und dürfte, trotz jenes Berichtes, doch 
Fachmann ſein. 
f Der Herr Baron von Lüttwitz sen. auf Simmenau hat in 
der That zu viele Maſchinen für Flachsſchwingerei geprüft und auch 
geſehen, was Andere bei bitteren Erfahrungen nutzlos bezahlt haben, 
weiß auch zu gut, wie Flachs bearbeitet werden muß, als daß er 
ſich zum Opfer einer engliſchen Patentjägerei hätte machen laſſen 
ſollen, und erſt nachdem die Maſchinen bei ihm im Frühjahre vier 
Wochen mit ſeinen Leuten gearbeitet hatten, wurden die ſechs dort 
aufgeſtellten Syſteme gekauft. Dieſe wurden am 26. oder 27. No⸗ 
vember d. J. in Thätigkeit geſetzt, und exiſtirt in jener Gegend nur 
noch eine einzige unſerer Maſchinen. Wie alſo die Arbeit auf un⸗ 
ſeren Maſchinen einen Einfluß auf die auf dem am 28. November 
ſtattgehabten Conſtadter Markt bezahlten Preiſe gemacht habe, wie 
man, Anfang Dezember datirt, bereits einen ſolchen Bericht, wie in 
Nr. 51 d. Ztg. ſchreiben kann, bedarf keines weiteren Kommentars. 
Wenn auch Herr Baron von Lüttwitz, wie bei jeder Sache, 
mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird, ehe der gute 
fabrikmäßige Betrieb in Arbeit und hoher Leiſtung erzielt fein wird, 
fo wird er wieder, wie ſeither in der Röſte und Bearbeitung, das 
große Verdienſt ſich erwerben, den richtigen Weg angebahnt zu haben. 
Da dieſe ſeine Flächſe vor 1862 mit 25 Thlr., alſo unterm Werth, 
bezahlt wurden, und wie ſie im Jahre 1863 auf unſere Veranlaſ⸗ 
fung mit 33 Thlr. pro Centner verkauft wurden, auch in Zukunft 
nach ihrem reellen Werthe zur Geltung kommen werden, ſo wird 
fein gutes Beiſpiel in Roͤſte und Bearbeitung in Zukunft erfolgreicher 
ſein, als früher. x 
Nach einiger Zeit werden wir die mit unſeren Maſchinen erziel⸗ 
ten Reſultate in Leiſtung und Werth der Arbeit von unanfechtbaren 
Autoritäten und durch Fakta konſtatirt veröffentlichen. 
Breslau, den 20. Dezember 1863. 
Moritz u. Joſeph Friedländer. 


Auch wir können nicht umhin, aus freien Stücken dieſer Ent: 
gegnung durch die Mittheilung Nachdruck zu geben, daß wir bis 
jetzt nur die anerkennenswertheſten Urtheile über dieſe, in ihren 
Leitungen allgemein belobten Maſchinen von Sachverſtändigen ge: 

hort haben, ohne ſolche ſelbſt im Betriebe geſehen zu haben. — 

« Unfer Herr Korreſpondent aus dem Creutzburger Kreiſe hat eben 
nur ſein Urtheil ausgeſprochen und nicht prätendirt, daß es für alle 
Fälle maßgebend ſei. Im vorliegenden Falle verſprechen uns ja die 
Hekren Friedländer die Beurtheilungen von Autoritäten, die 
wir der guten Sache wegen bereitwilligſt in dieſer Zeitung wiederge⸗ 
ben werden. ER Red. 


Provinzialberichte. ö 


Niederſchleſien, Kreis Glogau, Mitte Dezember. [Landwirthſch. 
Verein zu Glogau. — Wiederwahl des Vorſtandes. — Leſe⸗ 
zirkel. — Stiftung für Geſinde. — Koppe⸗Stiftung. — Drill: 
kultur. — Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche als Wirthſchafts⸗ 
ausgabe. — Mittel gegen Blutſtaupe.] Die letzte Generalverſamm⸗ 
lung des Glogauer landw. Vereins war au i 
ich meine nicht viel über zwölf Mitgliedern beſucht, während unſer benach⸗ 
barter landw. Verein der Kreiſe Frauſtadt und Koſten am 13. v. Mis. ſich 
unter dem Vorſitze des uns Schleſter in allen bedeutſamen Unternehmun⸗ 
5 ſtets und freudig unterſtützenden Oekonomie⸗Direktor Lehmann — 
Ä itihe eines überaus zahlreichen Beſuches feiner Mitglieder zu erfreuen 
gehabt hat. Einen kleinen Einfluß auf die ſchwache Betheiligung des Glo⸗ 
gauer Vereins bat vielleicht eine gerade an demſelhen Tage im hieſigen 
Kreiſe ſtattgefundene Treibjagd ausgeübt. — Die Tagesordnung erledig⸗ 
ten die Erſchienenen durch Wiederwahl des Vorſtandes für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1864, das Ausſprechen von Wünſchen für den Leſezirkel, der 
bei der Größe des Vereins, der verhältnißmäßigen Zahl der gehaltenen 
eitſchriften und der Eintheilung hauptsächlich an dem Mangel leidet, daß 
man die Schriften ſtets, wenn man der Soundſovielte in der und der Tour 
5 und bleibt, veraltet erhält; ſo befindet ſich z. B. gi Referent, als 
Mitglied dieſes Leſezirkels, für die nächſten Wochen im alleinigen — gewiß 
N 1 Al ägbaren Beſitz von 1) dem 1861er Aprilhefte der Annalen, 2) dem 
N 8 10 chen Maſchinenbauer, Jahrgang 1860, und 3) der Wochenſchrift des 
Balkiſchen Central⸗Vereins vom 15. Auguſt 1861. Wenn der Verein ſich 
nicht entſchließt, für alle 5 zunächſt die neueſten Nummern an einem 
beſtimmten Orte 8 bis 14 Tage lang auszulegen, wird dieſem Uebelſtande 
ü nicht — 1 ſein. Daher ſchlage ich allen Vereinsmitgliedern vor, für 
* den Ankauf des „weißen“ Hauſes in. Glogau „als Ständehaus“ zu 
wirken, um auch für die Vexeins⸗Bibliothek endlich ein Aſyl und — ge 
zimmerchen zu gewinnen. Es ſtand ferner auf der Tagesordnung ein Vor⸗ 
„ trag über Petroleum und deſſen Einfluß auf den Rapsbau. Zur Abhal⸗ 
tung deſſelben erſchien ein Herr Kaufmann und Tuchhändler Heymann zu 
Glogau, und ſprach im Weſentlichen über Vergleichungen der Brennkraft 
und des Preiſes von oleum und Rüböl, ohne indeß den Brenn⸗ 
punkt der Frage, den Einfluß des Petroleums auf den Oelfruchtbau näher 
£ nn) Demnächſt beſchäftigte ſich der Verein mit Anbörung ber 
Mittheilung des vom 2 Sa ausgearbeiteten Statuts über die Arbeiter⸗ 
und Kindererziehung, im Anſchluß an eine bei der 25jährigen Stiftungs⸗ 
feier des Vereins gele ran don 1200 Thlr. — und Motive 1875 
So einſchneidend an ſich dieſer Gegenſtand für unſere ganzen ſozialen 
ziehungen iſt, fo intereſſant das zuſammengetragene Material zu fein 
{dien und einen neuen Beweis von den vielſeitigen und in das tief innere 
Weſen unſeres wirthſchaftlichen Betriebes eindringenden Erfahrungen des 
Vereins vorſtandes ablegt, gewiß deshalb auch den Eindruck bei der könig⸗ 
lichen Regig ung, der es nun zur Beſtätigung vor elegt werden wird, nicht 
verfehlen wird, 2 iſt es ſehr zu bedauern, daß nicht unter einer größeren 
Betheiligung und in einer beſonders und allein zu dieſem Zwecke angeſetzten 
Oeneral⸗Verſammlung 13 hochwichtige Gegenſtand vor das Plenum des 
ereins gebracht worden iſt. Endlich votirten die Erſchienenen noch einen 
Beitrag zur Koppe Stiftung aus der Vereinskaſſe ohne einen Vorbehalt 
im Sinne des Elsner von Gronow'ſchen Aufrufes, wie jüngſt das geſchäfts⸗ 
führende Mitglied des Comité's zur Gründung einer Koppe⸗Stiftung in 
dieſen Blätter replizirt hat, doch nicht ohne Widerſpruch aus der Mitte 
des Vereins. Ihr Referent plaidirte nämlich natürlich im Sinne des 
Elsner von Gronow'ſchen Aufrufes und für unſeren ſchleſiſchen Beam: 
ten⸗Hilfsverein, ſoweit ihm eben — das Wort verſtattet wurde. 
3 ant wird es Ihren Leſern noch ſein, zu hören, daß wiederum 
ein Gut unſeres Kreiſes, das dritte, jo viel ich weiß, mit der Drilltultur 
für alle Halmfrüchte vorgeht, das Dominium Weichnitz mit ſeinem einzig 
ſchönen, vortrefflich dazu geei A und Dalka 
in gleich beneidenswerthen Lagen, werde ich aller Wahrſcheinlichkeit im 
nächten Frühjahr daſſelbe zu melden haben. — So bemerkt man überall, 
hier bei uns, wie wo anders, einen zwar ei Tag und bedächtigen, aber 
doch einen 1 und die Beachtung, welche in immer weiteren Kreiſen 
der Fachpreſſe, die denn doch in erſter Reihe für dieſen 
namentlich aus dem Kreiſe der größeren Grundbeſiter ſich zuwendet, iſt 
nicht zu verkennen. Einen beachtenswerthen Belag hierfür, wenn auch nicht 
aus Nieder-, jo doch aus Ober⸗Schleſien, will ich anführen, indem dort ein 
Gönner dieſer Beſtrebungen für feine umfangreichen Beſitzungen angeordnet 
hat, daß jeder Inſpektor auf denſelben in Zukunft ein Exemplar dieſer 
Blätter zu halten verpflichtet En 900 meine in der That, das iſt ein neuer, 
aber ſehr richtiger Weg, die Wirihſchafter zum ſelbſtſtändigen Denken zu 
führen, und die dadurch bedingte Geldaufwendung wird ſicherlich ſich reich⸗ 
lich bezahlt machen, zumal es entſchieden gerathener erſcheint, dieſe verhält⸗ 


ohe auf der vorbergebenden Seite d. Ztg. erledigt. D. Red. 


Verſuche mit, in 


diesmal nur von wenigen, 


neten Boden. Und von Guſtau und Dalkau, 


ortſchritt kämpft, 


nißmäßig geringe Belaſtung der Wirthſchaft aufzuerlegen, als die fortlau⸗ 
fende Belehrung, wie ſie doch eine allwöchentlich erſcheinende Fachzeitung 
darbietet und den Leſer jedenfalls mit allen neuen Erſcheinungen und Er⸗ 
fahrungen auf dem Gebiete 
ſchaft auf die bequemſte Weiſe bekannt macht, dem Ermeſſen des betreffen⸗ 


den Beamten zu überlaſſen, für welchen immerhin auch dieſes kleine Geld⸗ 


er noch oft ein zu großer Aufwand iſt. Wir ſind der Ueberzeugung, daß 
dieſe, ſo recht praktiſch angegriffene Maßnahme der Nachahmung werth iſt, 
um die in G.'s „Ein freies Wort über den Weg zur hoheren landwirth⸗ 


ſchaftlichen Ausbildung“ nachgewieſenen vier Fünftel (el. Nr. 50 d. Ztg.)“ 


unſerer ſchleſiſchen Fachgenoſſen vermindern zu helfen. Die Beſitzer frei⸗ 
lich, — nun fie müſſen ſelbſt die beſſernde Hand an ſich legen. 
Schließlich noch eine kurze Notiz. Herr Lukanus — Schrien theilte 
mir kürzlich mit, wie er in Erfahrung gebracht, daß in Boehſau, Kreis 
en lt e man durch Futterung grüner Kiefernäſte der Blutſtaupe bei Scha⸗ 
en mit Erfolg entgegengetreten ſei. Liegen darüber noch anderweitige Er⸗ 
fahrungen vor? Und welche? a - . 


rr ———ꝙ 2 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut der Univerſität Halle, 


welchem der, früher unſerer Provinz angehörende Profeſſor Dr. Julius 
Kühn vorſteht, hat ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens eine außer⸗ 
ordentliche Frequenz aufzuweiſen. 

Nach dem, foeben erſchienenen, monatlichen Verzeichniſſe find 
Landwirthe immatrikulirt 51; unter den ſummariſch verzeichneten 
Hofpitanten find 2 Landwirthe; nach Schluß des Nachtrages im 
Verzeichniß ſind noch immatrikulirt 3; Geſammtfrequenz des Inſti⸗ 
tuts im laufenden Semeſter 56 Landwirthe. 

Ihrem Vaterlande nach vertheilen ſich dieſelben: Provinz 
Sachſen 21, Schleſien 11, Pommern 3, Brandenburg 2, Rhein: 
provinz 2, Poſen 1, Preußen 1, Anhalt 4, Hannover 2, König: 
reich Sachſen 1, Kurheſſen 1, Sachſen⸗Koburg-Gotha 1, Fürſten⸗ 
thum Reuß 1, Böhmen 2, Schweiz 1, Kurland 1, Amerika 1, 
Geſammtſumme 56 Landwirthe. 


. ———ů—— :: 
Landwirthſchaftlicher Verein zu Namslau. 


In der am 7. Dezember c. ſtattgefundenen Vereinsſitzung fand 
die Neuwahl des Vereins⸗Direktoriums für die nächſten drei Jahre 
ſtatt, und wurden in daſſelbe gewählt: 


Herr v. Buſſe, zum Vorſitzenden, 

Herr Rittergutsbeſitzer Braune, zum zweiten Vorſitzenden, 
Herr herz. würtemb. Amtspächter E. Cretius und 
Herr Inſpektor Schwing, zu Sekretären, 

Herr Apotheker Wilde, zum Schatzmeiſter des Vereins. 


Hierauf wurde der Redakteur der Schleſ. Landw. Zeitung, Herr 
Janke, zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. 


Ä ůͤ K 
| Bücher ſchau. 


Gläſer, T. und Schönhut, J. 1200 technisch ⸗ chemische Ver ⸗ 
ſuche ꝛc. in der Spiritus fab fikation. 6½ Bogen. 2% Thlr. — 
Leipzig 1864 bei O. Spamer. 

Von anregendem und großen Intereſſe ift dieſe Gläſer⸗Schönhutſche 
Schrift, und bedauern wir aufrichtig, daß der geſtellte hohe Preis von 2½ Thlr. 
für dies Werk von 107 Seiten es nicht dem allgemeinen und großen Bren⸗ 
nerei betreibenden Publikum zugänglich machen wird, was deſſen Inhalt im 
hohen Maße verdient! Die Verfaſſer theilen darin ihre 1200 prattiſchen 

Detre derer man doch unmillfürlich verſucht wird, auch 
dem Brennerelbeſſher ein nicht geringes Verdienſt zu vindiziren, der 
dazu ſein koſtbares Material Jahrelang bergegeben hat! Denn wer wüßte 
nicht, wie gerade ſolche Verſuche das Allertheuerſte für jedes regelmäßig be» 
triebene Gewerbe find? Wir wollen nun nicht in Betreff dieſes Buches 

leichſam aus der Schule plaudern und etwa die wichtigen darin niederge⸗ 
egten Erfahrungen hier wiedergeben. Es genüge nur beiſpielsweiſe her⸗ 
vorzuheben, daß durch dieſe Verſuche zur Evidenz konſtatirt iſt, daß 9 Pfd. 
Grün: oder 5 Pfd. Darrmalz keine 7 Ver zuckerungs⸗ 
kraft beſitzen als 7 Pfd. Grün- oder 4 Pfd. Darrmalz, jo daß 
al ſo I er Brenner ſich die 2 reſp. 1 Pfd. für je 100 Pfd. Kar: 
toffeln künftig erſparen kann, und daß die Verwendung von Grün⸗ 
oder von Darrmalz in dieſem angegebenen Verhältniß von völlig gleicher 
Wirkung für den Betrieb iſt. Im hoͤchſten Grade nützlich find aber die. 
Tabellen 5 und 6 in dieſer Schrift, weil ein Brenner nur nach den 
Zahlen darin zu arbeiten braucht, um die nachgewieſene Ausbeute 
zu erzielen, die Verwendung guten Materials und einen ordnungs⸗ 
his Betrieb vorausgeſetzt. a g 
ie Herren Verfaſſer wollen nun aber geitatten, ihnen doch einige un 
willkürlich beim Studium der Schrift und iich für die Kenntniß des Bren⸗ 
nereibetriebes ungemein wichtigen Tabellen ſich ergebende Erwägungen nicht 
vorzuenthalten, welche für neue Verſuche und die künftige Ueberarbeitung 
der Sant vielleicht Berückſichtigung finden würden. 
die Tabelle 1 doch überſichtlicher, die geraden Zahlen der Temperaturgrade 
(48, 50, 52 und 54° R.) hintereinander mit den ungraden Zahlen (4749, 
51, 53, 55) zuſammengeſtellt zu ſehen. Dann ſind uns ferner hier die Ver⸗ 
ſuche von 325 bis 35 beſonders intereſſant geweſen, weil daraus erhellt, 
daß auch ein gemiſchtes Malz, ſobald nur kein Hafermalz dabei iſt, ſich als 
durchaus brauchbar erweilt. Nur ſprechen wir hierbei den Wunſch aus, 
dieſe Miſchungen in ungleichen Verhältniſſen fortgeſetzt zu ſehen, und wir 
glauben, mee die im minderen Maße genommene Zuthat von 
Hafer vielleicht es ebenfalls bis auf die Zuckerbildung von 20%, 3 7 17 
laſſen wird, da dieſelbe doch für die Hervorbringung einer malzenden Gäh⸗ 
rung und Vermeidung zu hohen Aufſteigens der gährenden Maiſche ſicherlich 
von Nutzen iſt, Wir wollen ferner bei der Tabelle Z erwähnen, daß wir 
nicht ohne ge je Genugthuung auf die Verſuche 222 bis 251 hinblickten, 
wo den vollen Monat hindurch die ſauere Maiſche beſtändig 2% und 8 bis 
3% 1 Kalimiſchung Aller und jedem 
mäßigen Betrieb wünſchen. A \ n 
doch der Verſuch Nr. 68 auf Tab. 4, wo die e ee — der einzige 
Bale von allen! — bis auf 10% gelungen war. Wie gern hätten wir eine 


gelmäßig bis auf 1°, denn außer der Möglichkeit des Ecreichbaren lag; 
da es in dieſem einen Falle doch dahin gebracht worden war? Dies 
führt uns auf eine weitere Betrachtung in Bezug auf die Tabellen 5 u. 6, 
die intereſſanteſten in der ren Schrift. Nicht 155 ein gewiſſes Erſtaunen 
und Befremden zugleich ſahen wir nämlich, daß ſich bei allen dieſen 84 
aufgeführten Verſuchen die Ausbeute nicht bis auf 9%, vom Quart 
Maiſchraum erheben will und ſelbſt bei den vortrefflichſten Kartoffeln 
von 23% Stärkemehl und dem enormes Material beanſpruchenden Trocken⸗ 
verhältniß von 1 zu 27,0 nur eben 8999, von 100 Quart Maiſchraum er⸗ 
iebt (Nr. 51 Tab. 5), weshalb es denn nicht wundern darf, daß die Per: 
faſter beim Getreide-, Mais- und Mehlmaiſchen auf Verluſt bei der Aus: 
beute in ihrem Reſultate kommen. Das iſt denn doch jedenfalls zu ſtark! 
Als wir bei Gelegenheit der erſten Veröffentlichung des berühmten von 
Winterfeld ſchen Brennerei⸗Verfahrens mit einem alterfahrenen Brennerei: 
beſitzer das Erſtaunliche der Ausbeute von über 11% beſprachen, fiel uns 
dieſer praktiſche Herr mit der Bemerkung ein, daß er jedesmal, ſo oft er 
Roggen brenne, was jährlich mehrere Wochen hindurch Nag den regelmäßi 
11% und darüber vom Quart Maiſchraum ziehe, und fügte binzu: „wie 
denn auch anders ſein könne, I 
Schaden brennen würde?“ Und er erzählte dann weiter und wies uns 
nach, daß er mit ſeinem Brenner ſogar den Tantieme⸗Kontrakt beim Rog⸗ 
genbrennen auf 11 geſtellt hatte, und daß dieſer ganz gut dabei ſich ſtand. 
Die Löſung dieſes Räthſels wird in nächſter Zeit veröffentlicht werden, 
hier genüge, nur ſoviel anzudeuten, daß auch beim Getreidebrennen, ganz 
ebenſo wie beim Kartoffelmaiſchen nach dem von Winterfeld'ſchen Verfahren, 
das ganze Gebeimniß der hohen Ausbeute in der Mischung verſchie⸗ 
dener Spezien zu finden iſt. — Mögen die Herren Verfaſſer dieſe An⸗ 
deutungen nicht unbeachtet [allen und ihre intereſſanten Verſuche fortſetzen 
und ſeiner Zeit weiter zum allgemeinen Intereſſe wieder veröffentlichen. 
Faſſen wir den Geſammteindruck der Verſuche kurz zuſammen, ſo glau⸗ 
ben wir doch, daß die darin von den 1 7 herausgeſtellten Reſultate 
im Ganzen nicht ſo zutreffen werden, wie ſie es meinen, denn dazu wir⸗ 
ten denn doch Apparat und Maiſchmaterial zu erheblich ein, um generell 
für alle Betriebe die gleichen Erfolge zu ergeben. Wir zweifeln fogar, ges 


der heimiſchen, wie fremdländiſchen Landwirth⸗ 


Zunächſt wäre es für“ 


übelriechenden Athem. 


Brennereibeſitzer ſolch' regel⸗ 
ein als die Krone dieſer Verſuche erſchien ung. 


elehrung hierbei gewünſcht, weshalb eine Vergährung unter 29% und re⸗ S 


te | 
da er ja ſonſt bei den boben Kornpreiſen mit 


rade mit Rückſicht auf die geringen, hier erzielten Prozente, ob beides bei 
den Verſuchen durchweg normal geweſen iſt J. H. 


( Landwitrthſchaftliches Thier-Album in Photographien. 
Herausgegeben unter H. von Nathuſius und A. Krocker, Verlag von 


Wiegandt und Hempel in Berlin. Enthält ſechs ‚Böotograpbien auägegeiche 


neter Thierſtücke der internationalen Ausſtellung in Hamburg 1863. 
1) Ayrſhire⸗Bulle, braun und weiß 0 Meikle⸗Seafield). 
2) „Schneeglöckchen“, weiß (Homeyer⸗Ranzin). 
3) Ulmen Vollblut⸗Hengſt (Graf O. von Kinsky⸗Chlumetz in 
öhmen). a 
4) Be x Schimmel, Percheron⸗Hengſt (A. E. von Nathuſius⸗ 
eyendorf). BER 
5) „Der wahre Jakob“, Rambouillet⸗Bock (von Behr⸗Vargatz). 
6) Rambouillet-Schaf (Kaiſerlich franzeſiſche Schäferei Rambouillet). 
Die photographiſche Aufnahme von Thieren bietet an und für ſich ſehr 
große Schwierigkeiten dar, weil Thiere eben nie ruhig ſtehen. Nimmt doch 


der Aufzunehmenden Seitens der ſie in Schraubſtöcke einſpannenden 
graphen kein Ende; um ſo lobender müſſen wir es anerkennen, da 
die genannten Thierbilder ſo vortrefflich gelungen ſind, insbeſondere aber 
der Vollbluthengſt „Harlequin“, ein wahres Meiſterſtück von Thiergemälde. 
Wir finden die zweite Lieferung ebenſo gelungen, als die erſte, 
und konnen deshalb unſeren Landwirthen nur rathen, ſich in den Beſitz des 
durchaus ſchönen Prachtalbums zu ſetzen. Der Preis von 3½ Thlr. iſt 
unter dieſen Umſtänden vollſtändig gerechtfertigt. Der Herr Verleger ver⸗ 
ſendet dieſe koſtſpieligen Abbildungen ſelbſtredend nicht zur Anſicht, weshalb 
Reflektanten fi direkt an oben genannte Firma zu wenden haben. P. S 


— Kirſchbaum, J. G. Populcrer Unterricht in der Schafzucht. 
Stuttgart bei Mäcken. 2. Auflage. Ein recht praktiſches Buch, darin in 
kurzen und bündigen Sätzen die praktiſche Schäferei beſprochen wird, doch 
macht dieſes mehr wie eine Chreſtomathie abgefaßte Werk wohl auf Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit keinen Anſpruch. 


— Buff, Dr. L. A., Appell. Rath. Das Schäfereirecht auf Grund⸗ 
lage des gemeinen Rechtes und ſeiner Ausbildung in Kur⸗ 
beit en. Kaſſel 1863 bei Freyſchmidt. Eine recht anſchauliche Darſtellung 
des Entwickelungsganges und heutigen Standes des deutſchen Schäferei⸗ 
rechts, welche jedoch für Preußen nur ein hiſtoriſches Intereſſe noch hat, 
weil ja bei uns alle Weide⸗ und ſonſtigen Schäferei⸗Servituten langſt glück⸗ 
licher Weiſe abgelöft und beſeitigt find. J. H. 


— Profeſſor Dr. K. Koch. Hülfs⸗ und Schreibkalender für 
Gärtner und Gartenfreunde auf das Jahr 1864. 10. Jahrgang. 
Berlin, Wiegandt und Hempel. 2 Theile. 1 Thlr. 

Dieſer ſehr nützliche Kalender zerfällt in 2 Theile, von denen der erſte, 
elegant in Leder gebunden, als Notizbuch dienen ſoll. Er enthält Alles, 
was man für dieſen Zweck wünſchen kann: einen Ueberſichts⸗Kalender, den 
Schreibkalender, Arbeitertabellen ; das Hülfsbuch mit einer Tafel zur Stellung 
und Regulirung der Uhr, vergleichende Zuſammenſtellung der Thermometer⸗ 
ſtalen nach Celſius, Réaumur, Fahrenheit, Ueberſicht der Heizkraft verſchie⸗ 
dener Brennmaterialien, Tabelle über den ökonomiſchen Werth der Düng⸗ 
mittel, Berechnung der Düngermenge, Pflanzung und Ertrag der Gemüfe, 
Vergleichung der Münzen, Maße, Gewichte ꝛc. Beſonders nüplih iſt der 
allgemeine Briefportotarif, in welchem für das Ausland auch die verſchie⸗ 
denen Poſtwege, und was ſonſt zu beobachten, genau e wird. — 
Der zweite broſchirte Theil enthält ein Verzeichniß der Gartenbauvereine 
des Sm und Auslandes, der Handelsgärtnereien verſchiedener Länder, eine 
pomologiſche Abhandlung von Dr. K. Fickert, die in den letzten Jahren ein⸗ 
geführten Pflanzen, die neueſte gärtneriſche Literatur. Ein ſo reiches Ma⸗ 
terial konnte eben nur Herr Profeſſor Koch in ſeiner Stellung als General⸗ 
ſekretär des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den preußiſchen 
Staaten und bei ſeinen ausgebreiteten Verbindungen mit dem Auslande 


herbeiſchaffen. Prof. Dr. F 


„ Vom unparteiiſchen und unbefangenen Standpunkte aus begrüßen 
wir eine neue Erſcheinung im Preußiſchen Kalenderweſen nur beifällig. Es 
erſchien namlich: 5 ’ , , 

„Praktiſcher landwirthſchaftlicher Hülfs⸗ und Schreibka⸗ 


lender auf das Jahr 1864.“ Berlin. Verlag von Barthol 


und Comp. 
Es bringt derſelbe außer dem ganz zweckmäßig eingerichteten eigentlichen 
Schreib- reſp. Taſchenkalender a 8 Seiten ganz brauchbare Schematas 


für Anlage von ee e und Regiſtern, dann die Nahrungs⸗ 


werthe der Futtermittel nach Wolf, Tabelle über Ausſaat und Ertrag der 
vorzüglichſten Feldfrüchte, die Verhältniſſe der Maße, Gewichte und Münzen 
und die Jahrmäxrtte in Preußen und benachbarten Staaten; Alles zus 
ſammen auf 42 Seiten. Die e eine ganz befriedigende, der 
Preis von 15 Sgr. ein auch dem minder emittelten, dem angehenden und 
dienenden Landwirthe zuſagender, und wenn der Herausgeber ſich die Auf⸗ 
gabe ſtellt, auch in der Folge nur Brauchbares zu liefern, dem wahren Be⸗ 
dürfniſſe zu entſprechen, ſo haben wir bereits ga Theil, was unjerem land⸗ 
wirthſchaſtlichen Kalenderweſen fehlt, — die Konkurrenz — und die eigene, 
nicht bevormundete, „ze viel regirte“ Entwickelung. A 


Unſeren Hausfrauen. 
Mittel, die Zähne zu konſerviren.) Gewöhnlicher Brannt⸗ 
wein und Kalmus oder zerquetſchte Wachholderbeeren werden in eine 
Josch gethan, und mit dem Gemiſch die Zähne und das Zahnfleiſch jeden 
orgen abgerieben; iſt auch getrunken den Magen ſtärkend und verhütet 
b Legzteres wird noch beſſer bewirkt, wenn % Loth 
feines Pfeffermünzöl in 1 Seidel gereinigtem piritus aufgelöſt, 1 Pfund 
Zucker mit 1 Seidel Waſſer gekocht und beides vermiſcht wird. 162 Bl.) 
„[Roſenbl.] Dieſes koſtbarſte aller 7 wurde zuerſt durch die 
berühmte hindoſtäniſche Kaiſerin Nur Mahal entdeckt. Selbe war eine paſ⸗ 
ſionirte Verehrerin der Königin unter den Blumen; ſie ließ nicht nur die 
größten Bäder, ſondern ſogar ganze Kanäle mit Roſenwaſſer füllen, um auf 
ibten Spaziergängen dieſe Wohlgerüche einathmen zu können. Als ſie einſt 
mit dem Kaiſer Jehanguir, | 
von Sirinagur. am hi eines ſolchen Kanals lujtwanpelte, 15 e auf 
der Oberfläche veſſelben einen ſehr feinen Schaum. Sie ſchöpfte ihn ab 
und empfand einen unvergleichlſchen Geruch, der den des Roſenwaſſers weit 
übertraf. Sie gab ſogleich den Weiſen ihres Hofes Befehl, dieſe Enldeckung 
näher zu unterſuchen, und ſo wurde endlich nach vielen chemiſchen Prozeſſen 
die Roſeneſſenz gefunden. Seit dieſer Zeit (1612) widmet man ungeheuere 
trecken Landes der Kultur der Roſen, und wie die neueſten Reiſenden be⸗ 
richten, hat diefer Gebrauch in Hindoſtan noch immer nicht aufgehört, wenn 
er auch eich nicht mehr in ſo ausgedehntem Maßſtabe betrieben wird. — 
Die Kaiſerin nannte ihrem Gemahl zu Ehren dieſes kostbare Prodult Alyre 
ehanguire, und noch heutzutage beißt das Roſenöl in Indien Att ar. Die 
oſtbarkeit deſſelben wird erklärlich, wenn man bedenkt, daß zu einer Unze 
(2 u) echter Roſeneſſenz nicht weniger als ca. 600 Pfund Roſen erfor⸗ 
derlich ind. Aus dieſen Andeutungen geht wohl am beiten hervor, daß 
das in Europa ausgebreitete Roſenöl nicht im Entfernteiten dem echten bins 
doſtaniſchen gleichkommen kann; denn ein Tropfen dieſer koſtbaren Eſſenz 
wird in Indien ſelbſt mit 4 — 5 Rupien (Gulden) bezahlt. 


Beſitzveränderungen. 
Bauergut Nr. 88 zu Ulbersdorf, Kreis Goldberg, Verkäufer: Guts⸗ 
beſitzer Grüttner, Fe Fee Hornig ; 5 
Bauergut Nr. 98 zu Seftendorf, Kr. Schweidnitz, Verkäufer: Guts⸗ 
beſitzer Reimann, Käufer: Holzhändler Raupach aus Gießmannsdorf. 
Rittergut Naſſadel, Kreis Creutzburg, 
John, Käufer: Partikulier Vater in Breslau. 0 
Bauergut Nr. 2, 3, 9, 10, 40 und 43 zu Kokoſchütz, Kr. Rybnik, 
ien e Ütgenant zu Pſchow, Käufer: Gutsbeſizer Gotzman zu 
euberwitz. . 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: Dezember 28.: Beneſchau. : 
Landwirthſchaftliche Vereine. 0 
27. Dezember zu Lüben. 4 
27. zu Camenz. ; 


ee Te 1 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 58. 
ar 8 r 1 8 5 i 10004 + N 4 
Dru von Graf, Barth, u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ihrem Gemahl, in Caſchemirs herrlichen Gärten f 


Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 


* 


— UNE SER: 
En 


— 
= 


— 


— — 


2 — nn —— 


1 


* 


ut Anſich 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1 Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 52. 


Nachweis der Mütter aus der Stammſchäferei 
zu Nitſche bei Alt⸗Boyen, 
welche bei der Schur im Jahre 1863 ein Gewicht von 4 Pfund 
und darüber rein gewaſchene Wolle geliefert haben. 


2 2 ur⸗ 2 2 
de ee e ec e ei gewicht 
d. Mütter. Wh d. Mutter. W 5h d. Mütter. JN. 80 d. er 80 
144 — 552 4 6110433 ⁴ ä412J 355 426 
25:4— 851 [4 611907 [412 17 (427 
4124 — 1225 |4| 6] 2662 413] 41427 
41˙4— 5408 4 6 33 415] 733 [4427 
5154 — 553% 4 6] 404 [415] 1042 ⁴ (427 
102“ 4 — 5661 4 61 610 415] 1223 427 
10284 — 22049 4 61 6623 415] 540: 14197 
10454 — 122115 461 47 4 117 82 45 
176! | 4a I— 24° [4 81 575 417 862 5 ( — 
400% 4 — 12204 | 4| 8| 6702 [417] 182 [5 — 
90914 — 23 491 11 [418 2258 ¼65 — 
9172 [4 — 5714 49] 281418] 19315 1 
1015 4 —1 61 4| 9| 124 [4/188 55 2 
246 (421 62 419122048 419] 468 53 
25142 266“ 49 155104201 220445 4 
5651 42 400 ⁴ 49 106 421 41 15 6 
3143 653 4| 9] 362 42110 1021259 
4 43 670 æ 49] 56 421 4002 I5| 9 
10143122115 [4 9 133 [421] 10 [510 
557 4 322592 491809 4211176515 10 
60 431 819° 4100 500 4422 22047512 
94843 18 4111 5911 ⁰ 4221 114 518 
135143] 245 4110 305 4/234 39 523 
1352 43 50910 411 668 4/244 98 524 
261 [4311034 411119841 424 220415 24 
3202431 51 412122112 ⁴¼424]4 5565 27 
662443 94 4 12 1116 425] 474 527 
5044 4 158% [4 122204 425 1993: |6 27 
138 45% 4382 ⁴⁵ 412 1028s 426 
28246 604 4/12] 108 4426 
Bemerkt wird hierbei, daß nach der Mittheilung von Fabri⸗ 


kanten, welche meine Wolle verarbeitet, und der Ermittelung des Herren 
Körte, die Wolle bei der Fabrikwäſche nur 35 bis 37 Prozent 
verliert. 

Nitſche, den 8. Dezember 1863. Lehmann.“ 


Viktoria ⸗ oder Rieſenerbſe. 


Dieſe ſeit mehreren Jahren in der Halberſtädter Gegend kultivirte 
Erbſenart wird dreimal ſo groß, wie die gewöhnliche Felderbſe. — 
Das reiche, längere Stroh giebt ein ſehr geſundes Futter. Da dieſe 
Varietät 2 bis 3 Wochen früher reift, als die gewohnlichen Sorten, 
iſt ſie dem Befallen weniger ausgeſetzt. 

Der Ertrag iſt bei dieſer Erbſengattung ſowohl in Schocken, als 
in Scheffeln überaus günſtig. Das Reſultat war gewöhnlich bei 4 
Schock pro Morgen 4 Scheffel pro Schock, alſo 16 Scheffel vom 
Morgen, in den letzten Jahren ergab daſſelbe ſogar meiſtens 18 
Scheffel pro Morgen, ein Quantum, das bei der gewöhnlichen kleinen 
Felderbſe ſelbſt unter ganz beſonders günſtigen Verhältniſſen kaum 
einmal erreicht werden dürfte. 

Bei der frühen Reife dieſer Frucht, wodurch ſie ohnehin der Ge⸗ 
fahr zu befallen bei Weitem überhoben iſt, bietet dieſelbe betreffs 
der Erntezeit noch den Vortheil, daß ſie vor dem Roggen reif zu 
werden pflegt und ſomit für die Einholung gelegener kommt; dazu 
ift ferner noch hervorzuheben, daß dieſe Erbſe bei der ihr eigenthüm⸗ 
lichen feinen Hülſe, ſowohl reif, als grün, eine ausgezeichnete Koch⸗ 
frucht liefert, und zwar auch von Bodenarten, auf denen in anderen 
Gattungen ſonſt keine Kochwaare zu gedeihen pflegt. 

Zur Ausſaat genügen gedrillt 1%, Scheffel pro Morgen, bei 
breitwürfiger Saat 1 Scheffel 6 bis 8 Metzen; es iſt jedoch zu em⸗ 
pfehlen, auf 9 Zoll Diſtance zu drillen, oder, wo Gelegenheit dazu 
fehlt, fie ebenſo weit in Reihen unterzuhacken, oder auch leicht unter: 
zupflügen, nicht aber fie aufzuſäen und unterzueggen, weil bei letzte 
rem Verfahren zu viel Saat obenauf oder zu flach zu liegen kommt. 
ö A 


Die Viehverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Berlin. 


Die Direktion der auf Gegenſeitigkeit gegründeten Viehverſiche⸗ 
rungs⸗Bank für Deutſchland in Berlin hat ihren Geſchäftsſtand ver⸗ 
Öffentliht, der die letzten 10 Monate d. J. umfaßt. Danach waren 
verſichert: a) 3881 Pferde und Eſel mit 464,529 Thlr. gegen 
21,000 Thlr. Prämie, b) 6853 Stück Rindvieh mit 376,968 Thlr. 
Prämie, e) 2292 Schweine und Ziegen mit 59,245 Thlr. gegen 
2100 Thlr. Prämie. Zur Entſchädigung kamen dagegen vom 1. Ja⸗ 


Schrotmühlen 


mit Steinen, können mit jedem Dreſchmaſchinen⸗ Göpel betrieben werden, 
ſpännig pro Arbeitstag 20 bis 25 Scheffel feinen Schrot. 5 


Grünmalzquetſchen, | 
Schrotmühlen mit Stahlwalzen, 


Vental ſche Mußmaſchinen, 


Häckſelmaſchinen zu Hand⸗ u. Roßwerlbetrieb, 
Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 


ſowie 
weiſpännig und vierſpänni 


„ zw ig 
ftehen ia bier, und auf meiner Niederlage in Breslau, Alte Sandstraße Rer. 1 


E. Januſchek. 


Schweidnitz, den 23. November 1863. 


7 
. e 2 4 
N . x a 
1 N „ * U 


und leiſten zwei⸗ 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


nuar bis ult. Oktober 135 Pferde mit 8974 Thlr., 179 St. Rind⸗ 
vieh mit 5494 Thlr. und 87 Schweine und Ziegen mit 909 Thlr. 
Verluſt nach Prozenten der verſicherten Stückzahl innerhalb 10 


Monaten: 
A. an Pferden ca. 57% pCt. 
5 2 75 2 
3% 


B. an Rindvienr . 

C. an Schweinen und Ziegen ⸗ 
Durchſchnittsverſicherungs-Summe eines Stückes: 

A. an Pferden , ca. 137% Thlr. 

B. an Rindoieh 55 2 

C. an Schweinen 25% 


Die Durchſchnitts⸗Entſchädigungs⸗Summe konnte ſich danach be 
laufen pro Stück auf: 
A. an Pferden ca. 112 ½ Thlr. 
B. an Rindoieh 41% =: 
C. an Schweinen 19% = 


Die Durchſchnitts⸗Entſchädigungs⸗Summe, inkl. der reſervirten 
Beträge, hat aber nur betragen pro Stück: 
A. an Pferden ca. 70 Thlr. 

B. an Rindvie rn 30%¼ : 
C. an Schweinen 10½ : 

Seit dem 1. Oktober c. iſt auch die Verſicherung von Rindvieh 
nur gegen Verluſte, die allein in Folge von Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, Lungenſeuche und Milzbrand entfliehen, eingeführt. 


Bezugnehmend auf das Inſerat in dem Landw. Anzeiger, betref⸗ 
fend die engliſchen Drehrollen, überſchrieben mit dem bewähr⸗ 
ten Grundſatz: „Das Beſte iſt das Billigſte“, kann ich nicht 
unterlaſſen, im Beſitz einer ſolchen, dem Fabrikanten derſelben, Hrn. 
Schaumburg in Breslau, gewiſſenhaft meine volle Anerkennung 
zu zollen. Die Drehrollen werden, bei einer Kaſtenlaſt von 13 bis 
15 Gentner, mit fabelhafter Leichtigkeit ſelbſt von einer ſchwächlichen 
Perſon ohne Anſtrengung in Bewegung geſetzt, und geben der Wäſche 
Appretur und Glanz, welche der Biegelwäſche nicht viel nach⸗ 
ſtehen. Es iſt mit dieſer Drehrolle wiederum ein Theil der Aufgabe 
des menſchlichen Geiſtes gelöſt, die übermäßige Anſtrengung für den 
dienſtthuenden Theil der menſchlichen Geſellſchaft zu beſeitigen, und 
darum iſt fie allen großen Haus: und Landwirthſchaften zu empfehlen. 

Breslau, im Dezember 1863. Ernſt Hoffmann. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die 
Landwirthſchaft zu erlernen und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann als 
Eleve bei dem Dominium Leſchezin, Kreis 
Rybnik, zum 1. Januar k. J. eintreten. Auf 
briefliche und perſönliche Anfragen ertheilt 
nähere Auskunft der Wirthſchaftsinſp. Milde. 


Einen Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


ſucht das Dom. Kl.⸗Sägewitz bei Breslau. 
Oekonomen, welche mehrere Jahre in prakt. 
Wirthſchaften recht thätig waren und denen be: 
ſcheidene Anſprüche genügen, können ſich melden. 


Ein unverh. Wirthſchaſtsbeamter findet zum 
I. April k. J. mit 120 Thlr. Gehalt und freier 
Station eine Anſtellung. Anmeldungen mit 
den Beuaniifen in Abſchrift ſind unter W. 6. 
poste rest. Neiſſe fr. einzureichen. [1046] 
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Inſerate werden angenomme 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


24. Dezember 1863 


„Breslau, 23. Dezember. [Produktenbericht von Benno Milch 
Weizen hat ſich im Preiſe nur ſchwach behauptet und fand ſchleppe 
den Abſatz, nur für die im Allgemeinen reichlich zugeführten brandfreie 
Qualitäten blieb die Beachtung rege. Am heutigen Markt wurde bei ſchwo 
cher Kaufluſt per 84 Pfd. weißen ſchleſſchen 54—62—67 Sgr., gelben ſchle 
ſiſchen 50—56—59 Sgr., feinſte Sortenüber Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pi 
d. Monat 48 Thlr. Brf. — Roggen wurde von dem Proviant⸗Amte, wi 
zeither, beachtet. Der Preisſtand blieb am Landmarkt im Allgemeinen un 
berändert, nur feinſte Waare wurde 1 Sgr. höher bezahlt. Am heutigen 
Markt waren Preiſe bei ſchwachem Angebot gut behauptet; pr. 84 Pfd. 39 
—41—43 7 Im Lieferungshandel waren Preiſe hin und her ſchwankend 
dieſelben ſchließen jedoch gegen vorige Woche ohne weſentliche Preisänderung 
er 2000 Pfd. pr. dieſen Monat, 3 und Januar⸗Februa 
2% Thlr. Br., April⸗Mai 1864 33% Thlr. bez. — Mehl wurde bei vor 
herrſchend flauer sen beſchränkt umgeſetzt. Wir notiren Weizen⸗ I 
38-37 Thlr., Weizen⸗ II. 3%, Thlr., Roggen⸗ I. 2%—3% Thlr., Haus 
backen⸗ 24—3 7 Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in 1 —.— %—% Thlr. nie 
driger. 5 42—44 SE Weizen⸗Futtermehl 40 Sgr., We 
zen⸗Kleie 30 Sgr. pr. Centner. — e wurde eher 1 augefübet 
hingegen vermindert beachtet, nur die feinſten Sorten ſind leicht verkäuflich 
wir notiren pr. 70 Pfd. loco 30—33 Sgr., feinſte weiße 34—36 = pr. 
2000 Pfd. pr. d. Monat 33 Thlr. Br. — Hafer fand vermehrte Beach 
tung, wodurch Preiſe ſich neuerdings befeſtigten, auch Lieferungswaare wurde 
ca. 1% Thaler höher bezahlt. Heut waren Preiſe für Loco⸗Waare jedoch nur 
ſchwach behauptet, auf Lieferung ca. 1 Thlr. billiger, Pr. 50 . loco 
—29 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. d. Mt. u. Dez.⸗Jan. 36 Thlr. bez., April⸗Mai 
37% Thlr. Gld. — falt und bill wurden beſchränkt umgeſetzt. Koch⸗Er b⸗ 
ſen waren ſtark offerirt und billiger erlaſſen, pr. 90 Pfd. 49—51 Sgr 
n en 44—47 Sgr. Wicken mehr zugeführt, 44—48 Sgr. Lin⸗ 
en, leine 70—100 Sgr., große boͤhmiſche 120—130 Sgr. nominell. 
Weiße Bohnen, galiziſche 62—66 Sgr., ſchleſiſche 68—74 Sgr. Lupinen, 
werden ſchwach zugeführt, daher Preiſe nominell, Kate 42—45 Sgr., blaue 
40—42 Sgr. pr. Schffl. Buchweizen 46—50 Sgr. pr. Scheffel nominell. 
Hirſe, roher, wenig Umſatz, 50—55 Sgr., 3 9—9 7 Thlr. pr. 
176 Pfund verſteuert. — Kleeſaat, weiße. Bei unverändert ſehr kleiner 
Zufuhr blieb der Markt für geringe und mittele Waare flau, hingegen waren 
feine und hochfeine glatte Sorten coulant zu placiren, und würden dieſe 
auch ferner ſelbſt auch in Partien Unterkommen finden. Am heut. Markt wurde 
zu nachſtehenden Preiſen Mehreres umgeſetzt: geringe u, mittele 10—13, feinmit⸗ 
tele u. mittelfeine 13½—16, feine und hochfeine 16, —19 Thlr. Rothe Klee⸗ 


fan et nach Qual. 15—22 Thlr. pr. Ctr. — Oelſaaten behielten andauernd 


47 — 50S 


bezahlt. — Leinkuchen 72 
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— . ————— 
Der Camenzer landwirthſchaftlich Verein 


verſammelt ſich Sonntag, 22. Dezember, Nachmittag 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum ſchwarzen Adler zu Camenz. (1050 
Bei Barthol & Co. in Berlin erſchien ſoeben ein ein 
theiliger und ſehr billiger Praktiſcher Landwirthſchaftli⸗ 
cher Hülfs⸗ und Schreib⸗Kalender für 1864, Preis eleg. 
in Calico geb. 15 Sgr., in Leder 20 Sgr., der, handlich für den 
täglichen Gebrauch eingerichtet, ſchön und dauerhaft ausgeſtattet, als 
einer der beſten landwirthſchaftlichen Schreib⸗Ka⸗ 
lender allen Landwirthen zum eigenen Gebrauch und zu nützlichen 
Geſchenken für junge Oekonomen empfohlen werden kann. Derſelbe 
erfreut ſich ſchon jetzt der günſtigſten Aufnahme und liegt in allen 
Buchhandlungen zur Anſicht und Prüfung aus. 801] 


Direeter Import von ausſchließlich 1002 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


Hugo F. Wegner, 


Schweldnitzerſtraße Nr. 13, I. Etage. 


el. Artistis 
Any IH 


kuogpoyosj[osag-qenugung 


Hamburger Verein für Ausflellungen von Maſrieh. 
. Ausſtellung von Maſtvieh, 


| abzuhalten 
| in Hamburg, 
E f von Donnerſtag den 17. bis Sonntag den 20. März 1864. 


lfter | 2ter | 3ter | After Ster 
Preis. rei, ae Preis. Preis. 
Klaſſe. prß. Al Uprß. WI Prß. Ih] Prß. I prß. . 
A. Ochſen. 
t en HIER. 200 | 100 50 — — 
5 Ochſen, auf dem Continent geboren. 
Norddeutſche Ochſen. (Marſch.) 

2 chen, 4 Jaht alt und älter nn en nn 200 | 125 75 60 40 
„%%% ARE ET NEE I, 150 | 100 | 60 40 — 
4 Süddeutſche Ochſen. (Geeſt.) | 

4] Ochſen, 4 Jahr alt und älter CC 200 | 125 | 75 60 40 

%/%%%%/C Ä ↄ ↄ ¶ a Sa ER 100 70 40 20 —.— 

Jütländiſche Ochſen. BR 
ene te ha TE TA ARE EN 100 | 80 50 30 — 
B. Ferien, 
eee . 60 40 20 — — 
Kühe. 
oo EN ah. e  R RE sende 50 30 15 — 5 
D. Bullen und Bullochſen. 
9] Bullen und Bullochſen jeden Alterrre PDD)... 60 40 — — — 
E. Schafe. 
Schafe in England geboren. 
10] Southdobn Nen ee AR ene „ 20 16 8 Sing: 
e,, ß EIER EHINGEN Be SPS 20 16 8 — — 
12 Crosse breed . A ER A RR 20 16 8 — — 
a Schafe auf dem Continent geboren. | 
130 Engliſche Kreuzung e ee ee e eee . dee 2016 10 8 2 
e . EI 20 15 8 — — 
7 ̃ V . ᷣ)“))7§7§ꝙ¹cn!n¼ʃ—»?»à»n 20 15 8— — 
CCT ß 12 8 4 — — 
F. Schweine. 
17 Schweine, 14 Monat alt und älter 30 20 10 — — 
18 Schweine, unter 14 Monat al! ET nn 209% 10 5 — 
G. Federvieh. 
. ̃ ß ²˙¾ —P -. ̃ ²ͤ R 8 5 3 — 
20] Capaunen und Pular denn. 6 4 2 L ze 
. en in 2 Exemplaren 5 3 2 — — 
E CCVVVVCVSVVVV%%JWVJJJ%VVcC AEE OL TRLERER. auszuſtellen. 3 2 — — — 
ee ae e RE 6 4 2 — Fe 
/ ᷣ ͤ / „„ 5 3 2 — ne 


Die Richter geben, über die ertheilten Preiſe hinaus, noch Urtheile ab unter dem Titel: 
und „Erwähnung“. Selbſtzüchter erhalten außer den Geldprämien eventuell auch Medaillen. 
Die Preiſe werden nur für in ihrer Art gute Thiere ertheilt, nicht unbedingt für jedes ausgeſtellte Thier. 
A Freie Conkurrenz: Jedem Ausfleller ſteht es frei, fo viel Rindvieh, Schafe, Schweine und Federvieh auszuſtellen, 
wie er will. Jede Klaſſe Vieh muß mindeſtens durch 6 Exemplare vertreten ſein, damit ſämmtliche für dieſelbe ausge⸗ 
ſetzten Prämien vertheilt werden können; bei einer geringeren Zahl wird der erſte Preis nicht zuerkannt. 
Für jedes ausgeſtellte Stück Vieh wird ein Standgeld erhoben: für Hornvieh a Stück 3 Thlr., für jedes Schaf 
oder Schwein à Stück 1 Thlr. 
Die Anmeldung muß ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1864 bei dem Sekretair des Hamburger Vereins für 
Ausſtellungen von Maſtvieh, Herrn Dr. Gerhard Hachmann, gemacht werden. 
Alle Anmeldungen müſſen durch Ausfüllung gedruckter Formulare geſchehen, welche Herr Dr. Hachmann auf 
Verlangen überſendet. 
Die Thiere müſſen den 14. und 15. März 1864 mit Beigabe eines Geſundheits⸗Atteſtes auf dem Ausſtellungs⸗ 
platz in Hamburg eintreffen. 5 
Die Ausſtellung wird am Donnerſtag den 17. März 1864 eröffnet und am Sonntag Abend den 20. März 
geſchloſſen werden. Kein Ausſtellungsgegenſtand darf vorher zurückgezogen werden. [1012] 


Der Vorſtand. 


f owohl verheirathete, als unverheirathete, werden im 
Landwirthſchaftsbeamte, ureau des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthfchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchritten der Zeugniſſe 

in den Perſonalakten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unent⸗ 
geltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreisvereins⸗Vorſtandes 
über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen Fee 


„Beſondere Erwähnung“ 


Zu Conſignationen 


in Sämereien, Zink ꝛc., und zu 


Speditionen 


empfehlen ſich: 


lärung. e a re 
Allg. 1 + ⸗Geſellſchaft in Breslau) a 97 
Alg. rend Alter, Verſor ugs: Geſelſchaſt in 8 . A. Zadig. Breslau. 


Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. 53] 


Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. 


Im Laufe des Monat Mai 1864, und zwar am 10., 11. und 12, dieſes 


Ein faſt neues Grei ner'ſches s 
Zucker- Palariſations-Inſtrument 
nebſt Zubehör iſt ſehr preiswürdig zu verkaufen 


— 5 * 
Monats, wird in Breslau eine von dem landwirthſchaftlichen Vereine veranſtaltete 5 N ee FR A 
große Ausſtellung von landwirthſchaftlichen, auch fort: und haus: Carlsſtraße 45. 


wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen N 
ſtattfinden. An dieſelbe wird am letzten Ausſtellungstage ein öffentlicher Verkauf der 
von den Ausſtellern hiezu beſtimmten Gegenſtände, und eine gemeinſame Berathung 
über. die Angemeſſenheit und Zulänglichkeit der getroffenen Einrichtungen Behufs 
deren Verbeſſerung oder Erweiterung bei künftigen Ausſtellungen ſich anſchließen. 
Die näheren Beſtimmungen für die Ausſteller und Formulare zu Anmeldung werden 
beſonders bekannt Zemacht, find auch bei den landwirthſchaftlichen Centralſtellen und 
Hauptvereinen der verſchiedenen Länder zu erfragen. Das Recht zu jederzeitigem 
Beſuche der Ausſtellung und zur Theilnahme an der ſchließlichen Verſammlung wird 
durch Entnahme einer Mitgliedskarte erworben, welche unter Einſendung von 1 Thlr. 
bei der Kommiſſton zu löſen iſt. N | 
Die Fabrikanten des In: und Auslandes werden eingeladen, die Ausſtellung zu 
beſchicken. 
Breslau, den 22. Dezember 1863. 


Englisches Raigras, 
Italienisches do. 
Französisches do. 
Schafschwingel, 
Honiggras, 
Franz. Knaulgras, 
„ IIncarnat, 


ö [1044] „ Uuzerne, 
Die Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſton. Span. Seradella, 


v. Görtz, Vorſſtender. Korn, Schriftführer. sowie sämmtliche Sorten Mleesamen 


N 9 | Landwirthſchaftliche Contobũ er. in bester, neuer, keimfähiger Waare, ofterirt 


PEN; ‚ 


Ausſaat⸗Regiſter, Spezifizirte Tagelohn⸗Nachweiſung, Bd. P U imker, 


ae Dunge dito, Eier⸗Rechnung, 1039) Albrechtsstrasse Nr. 15. 

ie Druſch⸗ dito, FT. ²˙ↄ . 
F Ernte- dito, orraths⸗ dito von Materialien und todtem 

0 Hebel. de geen Der Vockverkauf 
f Viehſtand⸗ dito, rei⸗Journal, in der Original ⸗Negretti⸗ 


Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben bei Toſt und 
„ Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz begann, wie gewöhnlich, am 


n dito, ' 
Nakuralien⸗Einnahme und Ausgabe. 


1024] 
Contobücher⸗ 
rik. 


eemcpfehlen billigft: 


laiStraße Nr. 80, nahe am Ringe. 
Lager in Schweiduit bei Herrn C. Plahn: Kuh ſche Buchhandlung. 


heriger Anzeige wird in Zandowitz Fahr⸗ 
gelegenheit geſtellt. [842] 


Re Tue oer Be 2 Ze zZ 2 Ze 


. Pintus 


Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſch 


tenftein, ſteht ein dreijähriger 


15. November d. J. Bei rechtzeitiger von |. K 


5 * * 0 
Der Verein zur Förderung deutſcher Intereſſen 
het 4. 8 5 am 19. Mai und den folgenden Tagen des künftigen Jahres eine landwirth⸗ 
ſchaſtliche Ausſtellung, verbunden mit einem Pferderennen in Poſen, zu deranſtalten. Es 
wird darin jede Gattung Vieh, Maſchinen, Geräthe und Waaren, die der Landwirthſchaft 
dienen, ſowohl aus allen Theilen der Provinz Poſen, als auch der Vergleichung und Beleh⸗ 
5. wegen, aus den benachbarten Gegenden unter ganz gleichen Bedingungen aufgenom⸗ 
en werden. 
Diejenigen, die ſich dafür intereſſiren und dabei betheiligen wollen, werden gebeten 
an den Vorſitzenden des Ausſtellungs⸗Comité's, helle 5 9 Bug 
Rittergutsbeſitzer v. Tempelhoff in Dabrowka bei Bofen, 
I wenden, der ihnen auf Verlangen das für die Aus ellung angenommene Reglement übers 
enden und alle Anmeldungen zu derſelben entgegennehmen wird. Dieſe werden möglich 
bald erbeten, um bei Zeiten für die nöthigen Räumlichkeiten Sorge tragen zu können, müſ⸗ 
fen aber bis ſpäteſtens den 15. März k. J. in der durch das Reglement vorgeſchriebenen 
Form bewirkt ſein. 
Jur Unterbringung des Viehes werden bedeckte Stallungen errichtet werden und Fourage 
zu billigen Preiſen vorhanden ſein. i 
Wir empfehlen dies gemeinnützige Unternehmen dem Wohlwollen unſerer Mitbürger, 
und bitten unſere landwirthſchaftlichen Vereine, zu entſchuldigen, daß wir die Initiative er⸗ 
erifien haben, weil ein Central⸗Organ derſelben bisher nicht ins Leben getreten iſt, es aber 
ür unſere Provinz bedenklich erſchien, den hieſigen zandwirthen eine fo ergiebige Quelle der 
Belehrung und eine ſo belebende Anregung zum eifrigen Fortſchritt noch länger vorzuent ⸗ 
halten, und in dem allgemeinen Streben, die Gunſt der öffentlichen Meinung für die Lei⸗ 
ſtungen der Agrikultur zu gewinnen, allein zurückzubleiben. F [1045] 
Das Ausſtellungs⸗Comité. : t 
bon Betheammer. Berthelsmann⸗Morzewice. von Delhaes»Borömke, 
nn v. Dresky. Kennemann⸗Klenka. Graf Königs mark⸗Olesnitz. 
irektor Lehmann. v. Leipziger⸗Pietrunke. Amtsrath Palm. v. Poncet⸗To⸗ 
mysl. Domaͤnenpächter een b. Sander⸗Charcice. v. Sänger⸗Grabowo. 
v. Tempelhoff⸗Dabröwka. v. Tſchepe⸗Broniewice. Witt⸗Bogdanowo. 
0 Stadt⸗Baurath Wollenhaupt. Landrath Wocke. v. Zacha⸗Strelitz. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


nebſt ö 
Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den 
Zeitraum vom J. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 


Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten iſt die doppelte Buchführung diejenige, welche am ſicherſten jeden 
Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die Ertragsfähigkeit jedes ein⸗ 
zelnen, Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare ſet. — Auch für den 
landwirkhſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach bewährt, und ihrer allgemeineren 
Dae ee mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu zeitraubend, entgegenſtehen. Das 
vorſtehende Handbuch möge dazu beitragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen 
Vortheile der doppelten 


wirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. 


Vietoria⸗ oder Rieſen⸗Saaterbſen. 


Dieſe hier ſchon ſeit 4 Jahren immer mehr kultivirte und ſehr empfehlenswerthe 
Erbſenart iſt ca, dreimal fo groß, als die gewöhnliche Felderbſe, hat bei guter Bear⸗ 
tung ſtets 16 bis 18 Berl. Scheffel pro Magdeb. Morgen Ertrag geliefert, reift 2 bis 3 
Wochen früher, als die gewöhnlichen Felderbſenarten und iſt daher hier bis jetzt noch 
nicht befallen. Die Frucht iſt zart und ganz feinkochend, und das reiche längere Stroh 
nicht grob und, weil ohne Befall, ſehr geſundes Futter. 

Aufträge auf dergleichen Saaterbfen nimmt der Unterzeichnete, ſowie das Schle⸗ 
ſiſche Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Breslau entgegen, woſelbſt 
auch Qualitäts⸗Probe ausgelegt iſt Zur Erreichung der billigeren Verladungsfracht 
dürfte ſich der Bezug durch Letzteres empfehlen. 


F. G. Klamroth in Halberſtadt. 


co A een und Fabrik landwirthſchaftl 
/ N N 2 Maſchinen in Brandenburg a. d. H. 

(Niederlage in Berlin, Bauſchule) empfehlen ihre bewährte: 

Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, 1 Mann täglich 18—20 Morgen; Gras, Klee, 
Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Reſervetheile — Weis 140 Thlr.; 

Neue Henwendemaſchine, 130 paſſend, mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 20 Morgen 
zweimal wendend — Preis 130 Thlr.; 

Eiſerner Pferderechen — Preis 65 Thlr.; ’ 

Neue Generalbreitfäemafchine mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; 

Suffolk Drillfäemafchine, vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 

eihe breiter 8 Thlr.; | 

Garrett's Pferdehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede Reihe mehr 7 Thlr.: 

Wieſenegge 35 Thlr. Bedfordegge 33 Thlr.; Pintus' neue Patent⸗Gelenk⸗ 
Egge, Preis pro Satz von 3 Stück 35 Thlr.; Pintus' neuer untergrundpflug, 
das beſte bekannte Inſtrument dieſer 8055 15 Thlr.; Tennant's Sener % 
Thlr. Croßkill's Schollenbrecher 130 Thlr.: Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 

Locomobilen, à 6, 8 u. 10 Pferdekraft, Preis 1400, 1650 und 1500 Thlr.) 

Dampf⸗Dreſchmaſchinen, à 850, 600 und 400 Thlr.; 

Neue e e ohne Näder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr., Betrieb 
4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideart, 4 bis 8 Wispel Körner und 
ganz glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 370 Thlr.; 

Dieſelbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.; 1787 

Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 

ine — Preis 40 Thlr., a 

c wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, 

in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 

direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. 


S ————ðH˙ — —— 
E. Kalk & Go. in Breslau, Schuhbrücke 36, 
empfehlen: 7 
Drillmafchinen nach Garrett, beſte Konſtruktion, 
Siedemaſchinen, zwei: und vierſchneidig, 
Mufmafchinen, 
Wurfmaſchinen mit 11 Sieben, 
Kartoffel- und Grünmalz⸗Quetſchen, 
Kartoffel und Rüben⸗Dämpfapparate 
als wieder vorräthig, und werden, um allen Anforderungen genügen zu lönnen, 
Aufträge auf engliſche Drillmaſchinen pr. Frühjahr ſchon jetzt erbeten. [10177 


Mikroskopische Präparate 300 Mutterſchafe 
von Trichinen do 57 ald Won p 


sind mir zum Verkauf übergeben worden. 
O. Maschke, Breslau, Neumarkt 20, auf der Herrſch aft 


Bei dem Dom. Quickendorf, Kreis Fran⸗ 


wie⸗ 


nach Belieben des Käufers, entweder ſetzt 
mit der Wolle oder nach der Schur 1864 
abgegeben. Im letzteren Falle werden die 
Mutterſchafe gegen Ende Dezember mit 
edlen Stähren der hieſigen Stammheerde 
gedeckt. ; 989] 


Sprungſtier, 
Mürzthaler Race, zum Verkauf. [1047] 


Ein einjähriger Eber, 
ſprungfähig, echte Vorkſhixe⸗ 
Race, ſteht zum Verkauf bei 
„dem Dominium Wee 1 
Kaiſerswaldau. 30 


Dua von Grab, Barth u. Comp. (MB. Friedrich) in Breslau. 


uchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung der e 


ben bei Toft und % Meilen vom Bahn⸗ 
hof Zandowitz zu verkaufen und werden, 


